zeichnung des Friedens vertrages eines der Hin derniſſe i or d m1 
fur die Herſtellung von Freundſchaft und Vertrauen darſtelle. Die ſchuldigten ſich mit dringenden Geschäften. 
Teilnahme britiſcher Truppen an den franzöſiſchen Manövern im 


8 


miniſter, eine Erklärung abgeben. Die Teilnahme britiſcher 
Truppen an den Manövern ſei im gegenwärtigen Augenblick aus 
f zwei Gründen ſchwer verständlich: Einmal ſei es ſicher, daß die 
Rkeinlandräumung auf der. nächſten Tagung des Völkerbunds⸗ 
© mtes erörtert werde uid zweitens ſtehe der Beſchluß in befrem⸗ 
denden Gegenſatz zu Locarno. 1 
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Der Völlerbund lehnt Woldemaras ab 


Keine Unterſuchung der polniſch⸗ litauiſchen Grenzverhältniſſe — Sicherheitsmaßnahmen nicht erforderlich 


Genf. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras ] der holländiſche Außenminiſter im Hinblick auf die Erklärungen 
hat bekanntlich am 23. Juli beim Generaliefretär des Völker⸗ der polniſchen Regierung eine Anwendung der in der Ratsent: 
bundes einen Schritt unternommen, um die An men du ng von [ ſchließung vom Dezember 1927 norgeſehenen Sicherheitsmaß⸗ 
Sicherheitsmaßnahmen durch den Völkerbund zum Schutze ges nahmen für den Fall drohender Grenzkonflikte nicht für erfor⸗ 
gen Grenzzwiſchenfälle anläßlich der polniſchen Manös⸗ derlich erachten. 

ver an der litauiſch⸗polniſchen Grenze herbeizuführen. Die 
litauiſche Note war damals vom Generalſekretär des Wölferbun- 
des gemeinſam mit der polniſchen Antwortnote, die die Gefahr 
von Grenzzwiſchenſüllen in Abrede ſtellte, dem Präſidenten des 
Völkerbunds rates, ſowie dem Verichterſtatter im Rate, dem hol⸗ 
ländiſchen Außenminiſter zur Entſcheidung übermittelt worden, 
und zwar in Verſolg der Beſtim mungen der Ratsentſchliezun⸗ 
gen vom 10. Dezember 1927 
litauiſchen Beziehungen. 5 \ 

Der Generaliefvetür des Völkerbundes hat nunmehr in 

einem Schreiben den litauiſchen Miniſterpräſidenten davon in 

Kenntnis geſetzt, daß der gegenwärtige Ratspräſident der Ber: 

liner Geſandte von Columbien, de Agüero Vethancourt, und 


Ein Riejenbrand bei Hamburg 
1069 Flaſchen Sauerſtoff explodiert — Ein Gachſchaden von über 1 Million Mark 


Wilhelmsburg. Am Montag Nachmittag enkſtand in Wilhelmsburg. Der große Brand in der Kanalſtraße konnte 
em großen Lagerſchuppen ein Brand, der ſich mit unge: trotz äußerſter Anſtrengungen in den Spätabenpſtunden nur mit 


* 


Der Schritt der litauiſchen Regierung hat ſomit von ſeiten 
des Völkerbundes eine amtliche Abſage erfahren. Der 
Ratspräſident und der Berichterſtatter im Völkerbundsrat, für 
die polniſch⸗litauiſchen Fragen haben ſich auf den Boden der 
polniſchen Note geſtellt und entſprechend der Mitteilungen 
in der Note der polniſchen Regierung die Notwendigkeit von 
Sicherheits maßnahmen a als 

Wieweit dieſe Entſcheidung des ge⸗ 
genwärtigen Ratspräſidenten der wahren Lage der Dinge an 


über die Regelung der polniſch⸗ beſonderen 


gegeben angeſehen. 


der polniſch⸗litaujſchen Grenze entſpricht, dürfte erſt die Zukunft 
lehren. 5 


VOR r Schnelligkeit ausbreitete. Innerhalb weniger Minu⸗ Mühe gelöſcht werden. Neue Explosionen erfolgen andauernd. 
ten u ber eier Schuppen, in dem einige 100 Stahlfla⸗ | Die: Veringſtraße mußte abgeſperrt werden. Auch die Straßen⸗ 
ihen m Sauerſtoff und Azetylen, ſowie anderen Säuren, bahn konnte ihren Betrieb nicht aufrecht erhalten. Die Nach⸗ 
Bee 5 to . — von Erdnüſſen, Futtermitteln und für richt, daß Azetylen in dem Schuppen lagert, iſt glücklicherweiſe 
iiber eine M . 9 


lion Mark Baumwolle der Hamburger Wollſpinne⸗ 
reien lagerten, in hellen Flammen. Mit 
explodierten die Stahlflaſchen. 
die Luft geſchleudert. In der 


nicht wahr. Fünf Arbeiter, die von einem benachbarten Hauſe 
zuſehen wollten, wurden durch den Druck der Exploſionen her⸗ 
untergeſchleudert, erlitten aber keinen Schaden. Der Schaden 
wird auf etwa zwei Millionen Rmk. geſchätzt. Die Vermutung, 
daß Brandſtiftung vorliegt, wird verſtärkt durch die Tatſache, 
daß an der gleichen Stelle bereits vor einigen Tagen ein Feuer 
ausgebrochen war. Ob abſichtliche oder fahrläſſige Brandſtif⸗ 
tung vorliegt, iſt noch nicht ermittelt. In der Nähe der Brand⸗ 
ſtelle hat man Streichhölzer und angebrannte Zigaretten ge⸗ 
funden. ö 


Englands Einigung mit Nanking 


London. Das engliſche Außenamt beröffentlicht am Montag 
chend den Notenwechſel zwiſchen der Nankingregierung 
und dem britiſchen Generalkonſul in Schanghai über die 
Beilegung des Nankingzwiſchenfalles. Danach erklärt ſich Außen⸗ 
miniſter Wang im vom 9. Auguſt datierten Schreiben, daß die 
Regierung die Zwiſchenfälle bedauere und bereit it, die volle 
Verantwortung dafür zu übernehmen, obwohl dieſe ausſchließlich 
durch Kommuniſten hervorgerufen wurden. Die an dem Zwi⸗ 
ıhenfall beteiligte Divijion ſei inzwiſchen aufgelöſt worden. 
Schritte für die Beſtrafung der Schuldigen ſeien eingeleitet. 
Schadenerſatz werde geleiſtet werden. Wang ſetzt ſich 
für die Einſetzung eines gemiſchten Ausſchuſſes zur Feſtſetzung 
der Höhe des Schadenerſatzes ein. Ein weiteres Schreiben des 
Außenminiſters weiſt darauf hin, daß die Aufmerkſamkeit der 


donnerndem Krachen 
Die Sprengſtücke wurden hoch in 
ei er Neuhofſtraße wurde ein Zuſchauer 
von dem Sprengſtück getroffen und erlitt einen Bruch des Schul⸗ 
terblattes. Im Vering⸗Kanal liegende Schuten und andere 
Kähne find durch das Feuer in Brand geraten. Brennendes 
Oel breitete ſich auf dem Waſſer aus und gefährdete die ganze 
Gegend. Bisher konnte der Brand nur mit Mühe gelöſcht wer⸗ 
den. Als Urſache wird Brandſtiftung angenommen. 


in Nanking durch einen britiſchen Kreuzer geleitet werde. Dieſes 
iſt vom britiſchen Generalkonſul dahin beantwortet, daß die Be⸗ 
ſchießung der Hafenteile zum Schutz der im Bereich der Stadt 
lebenden britiſchen Staatsangehörigen erfolgt ſei. In einer: 
dritten Schreiben drückte Außenminiſter Wang die Hoffnung aus, 
daß nunmehr ein neuer Abſchnitt in den Beziehungen zwiſchen 
England und China beginnen werde und ſchlug vor, daß Schritte 
zur Reviſion der beſtehen den Verträge auf der 


tung getan werden. Der britiſche Generalkonſul erwiderte die 
Nöte dahin, daß die Berechtigung Chinas auf Abänderung der 
Verträge anerkannt werde und England bereit ſei, mit der 
Nankingregierung in Verhandlungen darüber einzutreten. 


— — 
„Weg von Locarno?“ 

London. Der „Mancheſter Guardian“ wendet ſich in einem 
Leitartikel „Weg von Locarno“ ſehr nachdrücklich gegen die 
Beteiligung britiſcher Truppen an den Rheinlandmanövern. 
Jedermann wiſſe, ſo ſagt das Blatt, daß die Verwendung von 
Beſatzungsarmeen auf deutſchem Boden 9 Jahre nach der Unter: 


——— wͤww— — — — mm ne men urn ernannt 


Die Neitunoabkommen ratifiziert 
Belgrad. Nach der Erklärung des ſtellvertr. Außenmi⸗ 
niſters Schumkowitſch ſchritt die Skupſchtinga um 9 Uhr 
abends zur Abſtimmung über die Annahme der Nettuno⸗ 
abfommen. Chacakteriſtiſch war, daß lein einziger kro⸗ 
atiſcher Abgeordneter, auch nicht die der Regierungspartei an⸗ 
gehörenden Kroaten, bei der Abſtimmung zugegen waren. Sie 
verließen kurz vor der Abſtimmung den Saal und ent⸗ 
Für die Ratifizierung 
der Nettunoablommen wurden 158 Stimmen abgegeben. Nach 
der Abſtimmung wurde die Sitzung auf Dienstag vormittag 
vertagt. ö 0 ö 1 


Bezirke von Trier ſei wie kaum etwas anderes geeignet, die 
deutſchen Gefühle aufzuſtacheln und zu entflammen. Das Blatt 


fragt, ob es ſich hier lediglich um eine Tattloſigteit handele Günftige Aufnahme der Pilſudskirede 
"ober ob den Beſchluß politiſche Gründe veranlaßt hätten. In 


Warſchau. Pilſudskis⸗Rede iſt in Warſchauer politi⸗ 
ſchen Kreiſen allgemein günjtig aufgenommen worden und 
wird auch in der Preſſe freundlich beſprochen, obwohl ſie wider 
} Erwarten keinerlei politiſche Fragen behandelt. Mit Befriedi⸗ 
gung wird allgemein das geſunde und friſche Ausſehen des Mar⸗ 
ſchalls hervorgehoben. Ein Teil der Preſſeberichterſtatter iſt 
Montag Vormittag aus Wilna nach Warſchau zurückgekehrt. 
Pilſudski iſt noch in Wilna geblieben. | 


jedem Falle ſolle der zuſtändige Miniſter, nämlich der Kriegs⸗ 


ſchen Sozia- 
tei Polens 
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engliſchen Regierung auf die Beſchießung von Teilen des Hafens i 


Grundlage der Glei chberechtigung und gegenſeitigen Ach⸗ 
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Ausklang in Brüſſel 


Mit einem Manifeſt an die „Arbeiter der ganzen 
Welt“ fand der dritte internationale Sozialiſtenkongreß in 
Brüſſel ſeinen Abſchluß. Es iſt nicht gut möglich, feine Ars 
beiten im Rahmen eines Zeitungsartikels zu würdigen, 5 
wenn man die Fülle der Referate und der dort in der De⸗ 
batte zum Ausdruck gebrachten Gedanken berücksichtigt. Aber 
ohne Voreingenommenheit wird auch der Außenſtehende zu⸗ 
geben müſſen, daß die diesjährige Tagung der Interna⸗ 
tionale ſich im weſentlichen von den Kongreſſen der Vor⸗ 
kriegszeit unterſchieden hat. Nicht mehr der optimiſtiſche 
Schwung und die Erwartung, daß alles ſo mit der Entwick⸗ 
lung von ſelbſt kommen werde, und daß es nur eines Ges 
neralſtreiks als Nachhilfe bedarf, um die bürgerliche Ges. 
ſellſchaftsordnung in eine ſozialiſtiſche umzuwandeln. 
Mit aller Klarheit wurde die revolutionäre Aufgabe des 
Proletariats untetſtrichen und doch alle realen Momente 8 
erwogen, die erſt den politiſchen Sieg der Arbeiterklaſſe ges N 
währleiſten. Man kann dieſe Theſen, die beſonders in dem 
Wirtſchaftsreferat zum Ausdruck kamen, zuſammenfaſſend in 
den Begriff „heran an den Staa 1“ kennzeichnen. Frei⸗ 

lich nicht in dem landläufigen Sinne, um für einige Zeit 
Futterkrippenpolitik zu treiben, ſondern hinein in die Re 
gierung, um den ſozialiſtiſchen Staat en 
reiten. Wer den Weg und die Kampfesziele erfahren AR 
wollte, der konnte das Programm ſchon in. der Eröffnung 
rede hören, die der Diplomat und Miniſter, Genoſſe Hen⸗ 
derſon hielt. Er entwickelte ein Bild, welches in aller 
Klarheit die Hinderniſſe ſchilderte, die das internationale 
Proletariat zu überwinden habe, aber ohne jeden Optimis⸗ 
mus unterſtrich er, daß dieſe Arbeit geleiſtet wird, und 
daß der Vormarſch, der mit den Wahlkämpfen in dieſem 
Jahre begann, unaufhaltſam iſt, und daß nicht nur in 
Deutſchland, ſondern recht bald auch in anderen Staaten 
wieder ſozialiſtiſche Miniſter in den Regierungen 
figen werden. Und nicht mehr darum handelt es ſich, 
dort zu ſein ſondern im Nahmen des Möglichen ſo⸗ 
zialiſtiſche Vorarbeit zu leiſten. SR 

Aber Sozialismus iſt nicht möglich ohne Demokra⸗ INKL 


m 
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Strich gegen den Kapitalismus, ſondern 
auch gegen den Bolſchewismus gezogen war: 
den. Allerdings ohne alle Phantaſien, den realen For⸗ 
derungen der weltpolitiſchen Lage angepaßt, in welcher das 
ſozialiſtiſche Proletariat ſeine Kämpfe zu führen hat. 


Wenig iſt über die organiſatoriſche Aufgabe geſprochen 
worden. Aber obwohl die Internationale über 6Millio⸗ 
nen Organiſierte umfaßt und als Gefolgſchaft über 
25 Millionen Wähler zählt, ſo hat man mit Nach⸗ 
druck auf den Heldenkampf der Arbeiterklaſſe im Oſten ver⸗ 
wieſen, der Kolonialvölker gedacht, deren Befreiung ge⸗ 
fordert, weil nur dann, wenn dieſe Vorausſetzungen er⸗ 
füllt ſind, der Heldenkampf um die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung Wirklichkeit werden kann. 
Und ſo richtet ſich denn auch der Aufruf in erſter Linie an 
die amerikaniſche Arbeiterſchaft, ihren Kampf gegen die All⸗ 
macht des Kapitals zu organiſieren, um dann der Oſtvölker 
zu gedenken, die wie in China und Indien ihren Kampf um 
Selbſtverwaltung und Befreiung vom kapi⸗ 
taliſtiſchen Joch führen. 


Es iſt nicht möglich die Fülle der Arbeiten und der ein⸗ 
zelnen Debatten näher zu beleuchten. Aber wer den Kon⸗ 
greßberichten aufmerkſam gefolgt iſt, der wird zugeben 
müſſen, daß dieſer Kongreß nicht nur ein Markſtein in der 
Entwicklung der gen Bewegung iſt, ſondern daß er 
eine Tat iſt, der die Aufmerkſamkeit der ganzen 
IR elt auf ſich lenkt. Und auch der Miniſterialismus, 
d. h. die Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung, hat 
eine Kritik erfahren, aber dieſe Frage iſt nicht endgültig 
gelöſt worden. Der nächſte Kongreß wird ſich mit dieſem 
Problem ausführlicher zu beſchäftigen haben. Ein Thema, 
vor welchem gewiß manchen Sozialiſten graut, das aber 
durch Richtlinien bindend für alle der Internationale ange⸗ 
ſchloſſenen Parteien, ihren Abſchluß finden muß. Die Inter⸗ 
nationale iſt nicht mehr die Zuſammenkunft aller unzufrie⸗ 
denen Elemente, die die Rebellion wollen, ſondern 
der Sammelplatz der Revolutionäre zum Auf 
bau einer neuen Geſellſchaftsordnung, die 


die Befreiung der Menſchheit durchführen ſoll. Und die In⸗ 


ternationale wird ſiegen, wird uns durch Demokratie 
zum ſozialiſtiſchen Sieg führen, wenn die Ar⸗ 


beiterklaſſe es ſelbſt haben will. Sie dahin zu bringen, das 


muß die Aufgabe jedes einzelnen Genoſſen, jeder Genoſſin 
ſein, damit wir nicht nur theoretiſch die Worte hoffnungsvoll 
aussprechen: „Proletarier aller Länder vereinigt Euch“, ſon⸗ 
dern auch ausklingen laſſen und die „Internationale wird 
die Menſchheit fein“, 5 


Bulgarien und die jugoflaviſche Kriſe 

Soſia. Ueber die Beſuche des engliſchen Geſandten 
Sperling und des franzöſiſchen Geſchäftsträgers Elie bei 
Außenminiſter Bureff kurz vor deſſen Abreiſe nach Warna, wird 


in diplomatiſchen Kreiſen ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Die 


Türkei, 


bulgariſche Preſſe ergeht ſich in den verſchiedenſten Vermutungen 
über den Zweck dieſes gemeinſamen engliſch⸗franzöſiſchen Schrit⸗ 
ies. Der „Atrop“ glaubt zu wiſſen, die Großmächte hätten Bul⸗ 


garien empfohlen, die bisherige Politik weiter zu verfolgen, 


insbeſondere nicht nur mit einen Nachbarn allein, nämlich der 
ſondern mit allen Nachbarn Nichtangriffspakte abzu⸗ 


Ihließen. Das Blatt „Zora“ will wiſſen, daß der Schritt im 


Zusammenhang mit der macedoniſchen Frage und Fragen der 
innere 


! bulgariſchen Politik jteht, und meint, daß dieſer 
Schrit alle vorherigen an Bedeutung und Folgen übertreffe. 
Wie dem Berichterſtatter der Tu aus zuverläſſiger Quelle erklärt 


wird, verlautete vor einiger Zeit, daß ein Teil der Macedonier 


beabſichtige, die unſichere Lage in Zugoflawien zu größeren Maß⸗ 
nahmen in ſerbiſch⸗Macedonien auszunützen. Die Sofioter ju⸗ 
goflawiſche Geſandtſchaft wolle jedoch ſelbft keine Vorſtellungen 
erheben, da die Lage der Geſandtſchaft ſeit der Aufdeckung ihrer 


nr Beziehungen zu dem Attentäter Lazio Momtſchiloff ſehr pein⸗ 


lich ſei. Es ſei dann Jugoſlawien gelungen, England und 
Frankreich zu einem gemeinſamen Schritt zu veranlaſſen, umſo⸗ 
mehr, als beide Stäaten aus finanzwirtſchaftlichen Gründen an 
der Aufrechterhaltung der Ruhe in Bulgarien und Jugoslawien 
intereſſiert ſeien. Es iſt bemerkenswert, daß Italien ſich dem 
Vorgehen nicht angeſchloſſen hat, was beſtätigt, daß der 
Schritt auf jugoſlawiſchem Wunſche erfolgte. 


b fouba der $pieler 


Roman von Edgar Wallace. 
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Kapitel 28. 
Charles Berry hat eine Idee. i 


Von Freitag nacht bis Dienstag früh lag der Nebel über 


London wie ehe unbewegliche Wand. In der Nähe von Deptford 
war er vielleicht noch etwas dichter als anderwärts, denn der 
Fluß iſt nicht weit entfernt. Es war ein Wetter, wie es ſich 
Herr Charles Berry nur wünſchen konnte, diente es ihm doch als 
Ausrede, ausgehen zu können. i 

Für die Frau, die fein Los teilte, war dieſe ganze Zeit eine 
geiſtige Tortur geweſen; und als ihr Mann endlich ſeinen Wirt 
davon überzeugte, daß keine Gefahr mit ſeinem Ausgang ver⸗ 
bunden ſei, atmete ſie erleichtert auf. x \ 

Auch Charles Berry wollte allein ſein. Er wollte ſie nicht 


mehr ſehen. Er haßte ſie — hatte ſie immer gehaßt, mit ihrem 


gezierten Weſen und ihrer überlegenen Haltung. 

Einmal, vor Zeiten, als er ſie ſehr gern gehabt hatte, hatte 
ſie ihn wie ein Nichts behandelt; die Erinnerung an die dama⸗ 
lige Zeit verließ ihn nie und ſpornte immer wieder den Haß in 
ihm an. Er hatte ſoviel „Gelegenheiten“ gehabt — zum Beiſpiel 


hätte er die reiche Witwe in Cintra heiraten können —; ſtatt 


im Nebel umherſtolperte. 


deſſen war er an einen Schwächling gebunden, die ſeine Schläge 
unterwürfig hinnahm und keinen anderen Wunſch hatte, als zu 


ſterben. Ausgerechnet jetzt war ſie an ihn gekettet, wo ihm die 
Freiheit ſo dringend notwendig war. Er fluchte ihr, wie er ſo 


Hurley Brown würde ihn feſtnehmen laſſen — falſche Zeu⸗ 


gen würden ihn von der Zeugenbank aus um ſein Leben ſchwören. 


Er wimmerte in einem Anfall von Selbſtbedauern, wenn er 
daran dachte. Und das alles, weil er dieſe Frau zu ſich genom⸗ 
men und ihr ſeinen Namen gegeben hatte. ; 

Er folgte zwei Männern und einem dahineilenden kleinen 
Jungen, die vom Wege abbogen. Sehen konnte er nichts. Der 


Nebel ließ ihn faſt erſticken und machte ihn blind, aber er war 


wenigſtens der Geſellſchaft ſeiner Frau enthoben. Er merkte, wie 


der Weg ſich ſteil ſenkte, und fragte einen Mann, der vorbeiging, 


wohin er führe. 


Wien. Wie aus Bukareſt gemeldet wird, trat in der 
lürzlich aufgedeckten Affäre der Petroleumſchiebereien, 
die infolge gefälſchter Eintragungen einen Schaden von 45 
Milliarden ergaben, eine ſenſationelle Wendung ein, daß 
der unterſuchende Oberſtaatsanwalt Petrescu nach einem 
plötzlich eingetretenen Nervenzuſammenbruch geſtern im Irre n⸗ 
haus ſtar b. Der ofſiziöſe „Univerſul“, deſſen Chefredakteur 
Juſtizminiſter Popescu iſt, meldet heute in ſenſationeller Auf⸗ 
machung, daß Oberſtaatsanwalt Petrescu ſeit drei Jahren durch 


Eine Rede Beneſchs. 

Prag. Außenminiſter Dr. Beneſch hielt am Sonntag bei 
der Eröffnung einer Ausſtellung in Kuttenberg eine Rede, in der 
er die innen⸗ und außenpolitiſche Lage der Tſchechoſlowakei als 
günſtig bezeichnete. Beneſch wies im weiteren Verlauf ſeiner 
Ausführungen darauf hin, daß der Völkerbund zwar nicht allen 
Teilen gerecht werden könne, aber doch als großer „moraliſcher“ 
Faktor gelte. Die Locarnoverträge bildeten einen großen Schritt 
nach vorwärts. Die Tſchechoſlowakei ſei darauf bedacht, daß ſeine 
Arbeit zugunſten der Erhaltung des Friedens geleiſtet werde. 
Frankreich ſei der Verbündete der Tſchechoſlowakei, Deutſchland 
ſei ein ſtarker Staat und Nachbar. Es ſei alſo wichtig, was dieſe 
beiden Staaten untereinander ausmachten. Ein Krieg würde 
auch Unruhe an der Elbe, an der Moldau und an der Donau 
bringen. Angeſichts der Tatſache, daß um den Frieden gekämpft 
werden müſſe, brauche man nicht peſſimiſtiſch zu ſein. Die 
Biſchofsfrage und die Trianonfrage müſſe die Aufmerkſamkeit 
der Regierung finden. Man müſſe ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen 
können, aber auch auf die Verbündeten. 


Matſchek Nachfolger Raditich’s 


Agram. In der letzten Sitzung der kroatiſchen Bauern⸗ 
partei iſt Dr. Matſchek einſtimmig zum Präſidenten des 
Bundes an Stelle des verſtorbenen Raditſch gewählt worden. 
Im Verlauf der Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß Raditſch kein 
politiſches Teſtament hinterlaſſen und auch der Partei für die 
zukünftige organiſatoriſche Tätigkeit keine Weiſungen erteilt 
habe. Dagegen habe er noch kurz vor ſeinem Ableben der Par⸗ 
teileitung Weiſungen über die weitere politiſche Orientierung 
nach innen und außen gegeben. Es wird feſtgeſtellt, daß alle 
Abgeordneten in den politiſchen Fragen einheitlich vor⸗ 
gehen und im Sinne Raditſch weiterarbeiten werden. 
Die Abgeordneten leiſteten dem verſtorbenen Führer den Treu⸗ 
eid. In einer einſtimmig gefaßten Entſchließung heißt es: 
Raditſch hat nicht aufgehört, unſer Volksführer zu ſein. Es iſt 
ſelbſtwerſtändlich, daß er auch nach dem Tode Präſident der Partei 
bleiben wird. 


Berlin. Die deutſche Tageszeitung veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben des Freiherrn von Hünefeld an den amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ter in Berlin, Schurman, in dem Hünefeld mitteilt, daß er das 
ihm gehörige Flugzeug „Bremen“, das den erſten Ozeanflug 
von Oſt nach Weſt ausführte, nach einer Wiederherſtellung dem⸗ 
jenigen Muſeum in Neuyork ſchenken werde, das bereits den 
Propeller der „Bremen“ als Erinnerungsgabe erhalten habe. 


Beim Fallſchirmabſprung 
ködlich verunglück | 


Krems. Am Sonntag wurde in der Gemeinde Gneixen⸗ 
dorf von deutſchen Unternehmern ein Flugmeeting veran⸗ 
ſtaltet. Amann war neben den üblichen Sturzflügen 
auch ein Fallſchirmabprung vorgeſehen. Erſt nachdem der 
Beranitalter, der deutiche Chefpilot Heinrich Lehmann und 
ein Kaufmann Groß die entſprechenden Schriftſtücke über ihre 
Betätigung auf aviatiſchem Gebiet vorlegen konnten, wurde 
1 0 die Erlaubnis zum Fallſchirmabſprung erteilt. Der 
Fallſchirmabſpringer Leopold Kreiſinger ſtürzte zum Ent⸗ 
ſetzen der Zuſchauer ab. Das Opfer des mißglückten Experi⸗ 
mentes wurde als zerſchmetterte Leiche aufgefunden. 


— — 


über⸗ 


„Zum Leinpfad des Fluſſes hinunter,“ lautete die 
raſchende Antwort. 
„Was iſt paſſiert? Ich ſah eine Menge Menſchen hier hin⸗ 
untergehen?“ 
„Eine Frau iſt ins Waſſer gegangen; man fand einen Brief 
am Ufer,“ antwortete der Mann. „Die Polizei läßt den Kanal 
nach ihr abſuchen.“ y 
Berry zitterte und wäre beinahe umgekehrt. Aber etwas 
zog ihn hin, und bald ſtand er unter einer kleinen Gruppe von 
Menſchen um zwei Polizeioffiziere und einen Kanalbeamten 
herum. Sie warfen lange Greifeiſen in das dunkle Waſſer des 
Kanals. 4 
Das Schauſpiel nahm ihn gefangen, und er blieb ſtehen. 
Wenn ſeine Frau doch Selbſtmord verüben wollte! Aber ſie 
würde den Mut dazu nie aufbringen. Und wenn ſie nun — die 
Idee kam ihm wie ein Blitz —, wenn ſie nun auch einen Brief 
am Ufer zurückließ — einen Brief, der ihn vor jeder Anklage 
ſchützte, die Hurley Brown gegen ihn erheben konnte. 
Je mehr dieſe Idee Form annahm in jeinem ungeordneten 
Hirn, deſto ſchneller ging ſein Atem. Wie konnte er ſie über⸗ 
reden, den Brief zu ſchreiben — das war die Schwierigkeit. 
Die Polizei zog etwas Schlaffes, Schweres auf die Ufer⸗ 
bank, als er mit unſicheren Schritten zu dem Haus zurückging, 
wo er ſie verlaſſen hatte. Sie hörte ſeinen Gang auf der Treppe 
und ſeufzte beklommen auf. Zu ihrer Ueberraſchung ſah ſie in 
ſeinem Geſicht ein verſchmitztes Lächeln, und ſein Betragen war 
alles weniger als unangenehm. N 
„Kate,“ ſagte er, „„ich bin durch Greenwich gelaufen und 
habe nachgedacht. Falls Hurley Brown mich feſtnehmen kann, 
wird er ſämtliche Beweiſe ſälſchen, um mich gehängt zu ſehen. 
Es macht gar nichts, ob ich den Mord beging oder nicht, er 


wird es mir auswiſchen wollen, und ich muß baumeln. Und dann 
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wird alles herauskommen — auch über dich.“ 3 

Er ſprach ſo leichtfertig vom „Baumeln“, daß ſie, für die der 

Charakter dieſes Manes ein offenes Buch war, ſofort wußte, daß 

er keinen Augenblick auch nur die Möglichkeit eines ſolchen gräß⸗ 

lichen Endes ſeiner anrüchigen Laufbahn in Erwägung zog. 

„Als ich über die Kanalbrücke ging, ſuchte die Polizei gerade 

das Waſſer nach der Leiche einer Frau ab,“ fuhr er fort. „Sie 

fiel geſtern abend hinein und ertrank. c 

Kate erſchauerte. 4 

„Glückliche Frau!“ ſagte ſie, und einen Augenblick lang war 
\ 


wiederholte Eingaben und Berichte die Aufklärung des Petro-⸗ | 


Die „glück iche⸗ Tſchechoflowakei 


Hünefeld ſchenkt Amerika die „Bremen“ 


Ein Petroleumſkandal in Bukareſt 


4½ Milliarden unterſchlagen 


leumſkandals und die Beſtrafung der Schuldigen vergebens 
forderte, da ſich einflußreiche Perſonen ſeinem Anſinnen ent. 
gegenſtellten und das Verfahren immer wieder nie⸗ 
derſchlug. Der Oberſtaatsanwalt habe zwar eine ſpäte Ge⸗ 
nugtuung durch Einleitung der Unterſuchung und Verhaf⸗ 
tung eines Teiles der Schuldigen erwirkt, ſei 


aber als ein Opfer des jahrelangen Kampfes geſtorben. Weiter 


wird berichtet, daß auch politiſche Perſönlichkeiten und Abge⸗ 
ordnete in die Affäre verwickelt ſind. 


Vernichtende Kritik am Kellouggpaft 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſchreibt die 
„Isweſtifja“ über die Aufnahme der Aeußerungen Tſchitſche⸗ 
rins betreffend die Sowjetunion und den Kelloggpakt: Dieſe 
Aufnahme in der amerikaniſchen und europäiſchen Preſſe ſei 
bezeichnend geweſen ſür den wahren Dienſt des Kelloggpaltes, der 
mit der Ablehnung der Einladung der Sowjetunion zur Unter⸗ 
zeichnung zum Angriffspakt gegen die Sowjetunion geſtempelt 
werde. Dieſe Tatſache könne von der Somjetregierung nicht 
überſehen werden. Ferner weiſt das Blatt auf die in den letzten 
Tagen in der europäiſchen Preſſe wiederholt betonte Tatſache 
hin, daß der Friedenspakt ausdrücklich die Rüſtungen zu⸗ 
laſſe. Auch dieſes hebe den wahren Charakter des Paktes her⸗ 
vor. Es gehöre reichlich viel Optimismus dazu, um den Kellogg⸗ 
pakt unter dieſen Umſtänden als ein Friedenswerkzeug anzu⸗ 
ſehen. 

Bruch eines Teichdammes 
im Himalaya-Gebiet 
Rieſige Ueberſchwemmung im Indu Tal. 

London. Nach Meldungen aus Locarno iſt ein über 300 Me⸗ 
ter breiter Teichdamm im Himalaya⸗Gebirge, der für die Waſſer⸗ 
maſſen des Shick, eines Nebenfluſſes des Indus, eine natürliche 
Talſperre bildete, zu Bruche gegangen, ſo daß ſich die in ihm 
aufgehaltenen rieſigen Waſſermaſſen ungehindert ins Tal ſtürzen 
konnten. Hinter dem Damm hatte ſich ein großer See mit einer 
durchſchnittlichen Tiefe von 45 Meler angeſammelt. Der Damm⸗ 
bruch war ſchon ſeit längerer Zeit befürchtet worden. Aus dieſem 
Grunde hatte man bereits ſeit Wochen Signalpoſten aufgeſtellt, 
um im Falle der Zerſtörung der Telegraphenlinien ſofort Wars: 
nungsſignale in das etwa 5500 Meter tiefer gelegene Tal geben 
zu können. Zahlreiche Dörfer in Kasmir ind ſofort geräumt, 
worden. Die Waſſermaſſen ſetzten inzwiſchen ihren Weg der Zer⸗ 
ſtörung fort und man befürchtet, daß es nicht gelingen wird, 
das ganze bedrohte Gebiet rechtzeitig zu räumen. 


Exploſion auf dem Waffer 
Auf dem Templiner See hat ſich Freitag abend ein ſchweres 
1 ereignet, bei dem zwei Menſchen ges 
t V 33 1 0 
öſiſche Pilot 5 unternahm mit ſeinem Teitboo 
Flesh Das Boot flug um. Der Slot Feet ins“ 
konnte jedoch gerettet werden. La Roche führ zur Zeppelit: — 
werft, um ſein Boot abſchleppen zu laſſen. Der Tiſchlermeiſter 
der Werft, der Leiter, ein Monteur und der Pilot beſtiegen 
einen ſogenannten Dachdeckkreuzer und fuhren auf den See hin⸗ 
aus. Als einige hundert Meter vom Ufer die Zündung des 
Bootes verſagte, machte ſich der Pilot am Motor zu ſchaffen, und 
im nächſten Augenblick ſchoß eine rieſige Stichflamme empor, 
und der Motor flog in die Luft. Alle Inſaſſen außer dem Mon⸗ 
teur ſprangen ins Waſſer. Der Leiter klammerte ſich am Schiff 
feſt, doch der Pilot ſowie der Tiſchlermeiſter ertranken. { 


Das erſte Poſtflugzeug aa der 
in Neuyhork gelandet 

Neunyork. Das erſte Poſtflug zeug, das die Poſt des 

franzöſiſchen Ozeandampfers „Jle de France“ ſchon vor deſſen 

Ankunft vom Dampfer aus nach Neuyork befördert, iſt auf ſei⸗ 

nem erſten Flug bereits 10 Stunden wor dem Dampfer in 

Neuyork gelandet. . 


es ihm nicht leicht, ſeine angenommene Freundlichkeit beizu⸗ 
behalten. 

„Wahrſcheinlich iſt ſie glücklich,“ ſagte er ſo ſanft er konnte, 
indem er etwas, was ihm auf die Lippen treten wollte, zurück⸗ 
dämmte. „Aber da habe ich eine Idee. Angenommen, man findet 
dieſe Frau, ſucht das Ufer ab und findel dort ein ſchriftliches 
Geſtändnis, daß ſie Louba ermordet hat? Was ſagſt du zu mei⸗ 
nem Köpfchen. Mädel?“ 

„Man hätte bald heraus, daß ſie den Mord nicht 
haben kann.“ RN \ 

Ah, da irrſt du dich aber gewaltig,“ ſagte Berry ſchroff. „Ich 
habe mich über das Mädchen erkundigt. Sie war im Braymore 
Ss beſchäftigt. Was hälſt du von einem ſolchen Zufall, 

ate?“ 6 


or 
begangen 


Sie ſah ihn ungläubig an. 

„Es iſt kaum möglich, meinte ſie. 
Erkundigungen einziehen?“ 

Sein Geſicht legte ſich in bösartige Falten, und ſeine Hand 
fuhr mechaniſch nach dem Gürtel. f ; 

„Nur immerzu Fragen geſtellt, meine Liebe, und du wirſt 
Antworten erhalten,“ entfuhr es ihm. Aber wieder zähmte er 
ine Gefühle. „Ich habe herausgekriegt, daß fie dort beſchäftigt 
war — das muß dir genügen,“ ſagte er. „Es iſt ein vom Himmel 
geſandter Glücksumſtand, Kate. Mit dem Geſtändnis kann mich 
niemand mehr verurteilen und auch den nicht, den fie am Sonn⸗ 
rag geſchnappt haben.“ 

„Sit wieder jemand verhaftet worden?“ 

„Was geht's dicht an, wen ſie verhaftet haben? 
geſagt ſein. Was hälſt du von der ganzen Idee?“ 

„Sie mag ganz gut ſein,“ ſagte die Frau gleichmütig und 
ausweichend. 

„Ich habe die Abſicht, zum Kanal hinunterzugehen, nachdem 
die Leiche gefunden wurde, und jemandem den Brief zu über: 
geben und zu ſagen, man ſolle ihn der Polizei bringen. Man 
würde mich im Nebel nicht erkennen.“ 0 * 

Er ließ ſie mit ſich allein, damit ſie den Vorſchlag überlegen 
ſollte, und ging zu ſeinem Wirt hinunter. 

„Willſt du ſchon wieder ausgehen?“ fragte ihn der Mann 
erſchrocken. „Sie fangen dich noch ganz beſtimmt, Charlie. Wenn 
du allein wärſt, hätteſt du vielleicht Glück haben können, aber 
wo du deine Frau bei dir haſt, iſt es ſo gut wie ſicher.“ 


Bortjegung folgt.) 


„Wie konnteſt du denn 


Laß es dir 


| 


vollends aus dem Häu 


Mittwoch, den 15. Auguſt 1928 


r 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 15. Auguſt 1928 


Bolnijch- Schlefien 


_ „Polens Stolz“ 


Es ist noch nicht lange her, da weilte in Warſchau ein 
ſehr ge Amerikaner, deſſen Liebhaberei das Studium 
des Gefängnisweſens aller Staaten iſt. Jenen Amerikaner, 
der William Baxter heißt, führte man in das 9 tower 
Gefängnis. Sehr eingehend beſichtigte der illuſtre Gaſt dieſe 
Staatspenſion und ſchrieb dann in das Led Buch (!) des 
Gefängniſſes folgenden denkwürdigen Satz: 5 


„Während meines 45jährigen Studiums und Tä⸗ 


tigkeit auf dem Gebiete des Gefängnisweſens habe ich 
kein zweites Gefängnis geſehen, das mit dem War⸗ 
I Hauer perglichen werden könnte.“ - 

Ueber dieſe Eintragung bekam der Gefä nisinſpektor 
beinahe den Größenwahn und die polniſche teile geriet 
schen. „Eine große Auszeichnung“ 
ſei das, frohlockte ſie und bezeichnete das Mokotower Gefäng⸗ 
nis als den „Stolz Polens“ und unzählige Mengen von 
Czyſty wurden auf das Wohl dieſes Polen jo ehrenden Ame⸗ 
rikaners eingenommen. Weil das ſo Brauch bei rin. 
Nun hat der rule geſagt, daß er kein ſolch 
zweites Gefängnis wie das arſchauer geſehen habe, aber 
nicht, ob ein ſo gut eingerichtetes oder umgekehrt. Und da 
weiß man wirklich nicht, was er überhaupt gemeint hat. Doch 
Inſpektoren, beſonders die von Gefängniſſen, ſollen intelli⸗ 
gente Menſchen ſein, mit wenigen Ausnahmen. Konnte da 
der Mokotower Inſpektor dem gelehrten Amerikaner nicht 
ein bißchen auf den Buſch klopfen, wie er eigentlich die Ein⸗ 
tragung meine. — Was nun, wenn der gute Mann in ſeiner 
Heimat Räubergeſchichten über die polniſchen Gefängniſſe 
zu erzählen wiſſen wird. Da werden wir wieder einmal 

die Blamierten ſein, wie ſchon fo oft. — ER 
Keineswegs wollen wir aber beitreiten, daß es William 
Baxter mit jeiner Eintragung im anerkennenden Sinne 
meinte. Warum ſoll vor ſeinem Beſuch das Moskower Ge⸗ 
fängnis nicht gründlich in Schuß geſetzt worden ſein! Gründ⸗ 
lich geſchruppt und geputzt, entlauſt und die Inſaſſen ſäuber⸗ 
lich eingekleidet. So wird's doch gewöhnlich gemacht. Wie 
war es denn, als ſeinerzeit die franzöſiſchen Biſchöfe und 
dann ſpäter der Staatspräſident, die Skarboferme beſichtig⸗ 
ten! Da zogen ſich die Kumpels blütenwei Hemden an, 
ſie mußten es. s war damals auch „Polens Stolz“. — 
Hätte Herr Baxter ſich jedoch die Provinzgefängniſſe ange⸗ 
ſehen, ſo hätte er gewiß das zweite gemeint. Denn die ſind 
beſtimmt kein Stolz Polens. Wir verweiſen nur an die 
Interpellationen im Warſchauer Sejm, die ſich mit dem pol⸗ 
niſchen Gefängnisweſen befaßten. Lern d . este 
enthüllten ſie uns. Davon will natürlich die polniſche Preſſe 


nichts wiſſen, denn ſchamhaft verſchwieg ſie dieſe Interpella⸗ 


tionen. Vielleicht hören wir einmal über das Mokotower 
Gefängnis, „Polens Stolz“, mehr. H. 
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Es bröckelt weiter 
Der Fall der Pani Szymkowiakowna iſt vorläufig geklärt. 


HSeſtern fand eine außerordentliche Delegiertentagung der 


bolniſchen Müttervereine ſtatt, die nach der „Polonia“ ſehr im: 
bofant verlaufen ſein ſoll und mit dem Hinauswurf aller reni⸗ 
tenten Vorſtandsmitglieder endete. Hinausgeworfen wurden die 
beiden Damen Hillowa und Szymkowiakowna. 

Jett wird der Kampf zwiſchen den Beiden feindlichen Rich⸗ 
tungen erſt einſetzen und ſchon heute lann geſagt werden, daß ſich 
trotz aller Stimmungsmalerei der „Polonia“ doch eine Abbröcke⸗ 
lung innerhalb der polniſchen Müttervereine zugunſten der Sa: 
rarja bemerkbar macht. u 

Nicht viel beſſer ſieht es in dem männlichen Korfantyſtenlager 
aus Auch hier bröckelt es langſam aber anhaltend. So hört 
man, daß zwiſchen Korfanty und einer jeiner feſteſten Stützen. 
dem Abgeordneten Kempka, es zu ſehr ſchweren Differenzen kam, 
die vermutlich zu einem vollſtändigen Bruch führen werden. Ja, 
ja, allmählich verlaſſen die Ratten das ſinkende Schiff, eine 
nach der anderen. 


die Beſchwerde chrift des deutſchen Volksbundes 
8 Volterbund eingelaufen 


Eine Auslandsagentur berichtet: e 

Die neue Beschwerde des deutſchen Volks bundes in 
niſch⸗Oberſchleſien wegen der bevorſtehenden Schließung 
mehrerer deutſcher Minderheitsſchulen, iſt ſoeben im Gene⸗ 
ralſekretariat des Völkerbundes eingetroffen. Es handelt 
ſich bekanntlich um neue Maßnahmen der polniihen Be⸗ 
hörden, die im Widerſpruch zu der Genfer 9 
fonvention ſtehen. Die hierin . Schülerzah iſt in 
den betreffenden Minderheitsſchulen voll erreicht worden, 
ſo daß zu einer Schließung der Schulen jede rechtliche Be⸗ 
gründung fehlt. Die von polniſcher Seite angekündigte Be⸗ 
gründung der Maßnahmen mit dem Mangel an Schulräu⸗ 
men kann nicht als ſtichhaltig angeſehen werden. RN 

Ueber den genauen Inhalt der Beſchwerdeſchrift werden 
von der Minderheitenabteilung des Völkerbundes, die mit 
der Mandatsabteilung die einzigen Völkerbundsabteilungen 
ſind, in der noch keine deutſchen Beamten ſitzen, kategoriſch 
abgelehnt. Es ſteht jedoch jeit, daß die Beſchwerde des deut⸗ 
ſchen Volksbundes auf der am 30. Auguſt beginnenden Rats: 
ſitzung zur Verhandlung gelangen wird. Sie wird zunächſt 
von dem vom Rat eingeſetzten Dreierkomitee, das aus dem 
kolumbianiſchen Vertreter ſowie dem holländiſchen und dem 
finnländiſchen müßen ite beſteht, geprüft worden. Das 
Dreierkomitee wird ſodann dem Völkerbundsrat Vorſchläge 
zur Entſcheidung vorlegen Es iſt dringend zu hoffen, daß 
der Pölkerbundsrat die Berechtigung der Beſchwerde voll 
anerkennt und die notwendigen Maßnahmen 2 55 um die 
eplante Schließung weiterer deutſcher Minderheitsſchulen 
A Polniſch⸗Oberſchleſien zu verhindern. 


Pol⸗ 


Geſteigerte Koksproduktion 
in Polniſch-Oberſchleſien 
Die Kolserzeugung in Oſt⸗Oberſchleſien erreichte im erſten 
Yalbjahr 1028 die Höhe von 829 000 Tonnen gegen 402 000 
Tonnen im ganzen Jahre 1927. Die durchſchnittliche Monats⸗ 
produktion betrug im erſten Halbjahr 1928 138 000 Tonnen d. j. 
21 300 Tonnen mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Haupturſache für den wachſenden Koksperbrauch iſt der ſteigende 
Bedarf der Induſtrie, namentlich der Eiſeninduſtrie, aber auch 


Vor zwei Monaten hat der Myslowitzer Magiſtrat einen 
Schneidermeiſter S., in der Klaſchkiſtraße 2a wohnhaft, er: 
mittiert und die Wohnung einem Feldwebel zugewieſen. In 
feel Adel fi eine Furage⸗Kolonne, bei der eine 
ſtattliche Anzahl Feldwebel und Offiziere beſchäftigt ſind, die 
aber jeden Augenblick verſchoben werden, und bei jeder Ver⸗ 
ſchiebung taucht von neuem die Wohnungsfrage für die Ab⸗ 
kommandierten auf. Da der Delogierungsfall in Myslowitz 
zugunſten einer Militärperſon nicht vereinzelt daſteht, möch⸗ 
ten wir uns mit der Wohnun; sfrage für Militärperſonen, 
die in den meiſten ſchleſiſchen Gemeinden aktuell iſt, etwas 
näher befaſſen. In allen Militärſtaaten genießt das Mi⸗ 
litär in der Friedenszeit gewiſſe Vorrechte, und in Kriegs⸗ 
zeiten gehören alle Rechte dem Militarismus. Zu ſolchen 
Staaten gehört auch ſelbſtverſtändlich Polen, das 335; Pro⸗ 
zent ſeiner Einnahmen für Heereszwecke ausgibt. Die Vor⸗ 
rechte des Militärs in Friedenszeiten äußern ſich u. a, in 
der Wohnungszuweiſungsfrage für Militärperſonen. Nach 
dem Geſetze vom 15. Juli 1925 werden drei verſchiedene Un⸗ 
terkunftsmöglichkeiten für Militärperſonen aufgezählt und 
zwar: Wohnungen im Garniſonorte, vorübergehende Quar⸗ 
tiere und dringende Quartiere. Uns intereſſieren hier die 
Wohnungen am Garniſonorte für Militänperjonen, da ſie 
mit Rückſicht auf die Wohnungsfrage in dem ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet von größter Bedeutung ſind. 

Vor dem Kriege hatten wir in dem jetzigen polniſch⸗ 
obe rſchleſiſchen Induſtriegebiet wenig Militär gehabt. Wie 
groß die polniſche Militärmacht ein unſerer engeren Heimat 
gegenwärtig iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Es wird 
von einer Diviſton geſprochen. Jedenfalls find in den größe⸗ 
ren Induſtriegemeinden wie Kattowitz, Königshütte und 
vielen anderen, größere bezw. kleinere Militärabteilungen 
untergebracht. Da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Gemeinde: 
verwaltungen ſich mit der Wohnungsfrage für Militärper⸗ 
ſonen befassen müſſen, was wohl zu den unangenehmſten 
Aufgaben einer Gemeindeverwaltung zu rechnen ſei. 

Militärperſonen, wie Offiziere, alle Militärbeamten 
und alle verheirateten Unteroffiziere haben, nach dem Geſetz 
vom 15. Juli 1925, das Recht, eine entſprechende Wohnung 
anzufordern, und das Garniſonkommando hat entſprechende 
Anordnungen zu treffen. Gewöhnlich wird ſo vorgegangen, 
daß das Garniſonkommando die Gemeindeverwaltung auf⸗ 
fordert, eine Wohnung, beſtend aus Küche und ſo und ſo viel 

immern, innerhalb eines Monats zu beſcha 


8 0 ffen. Man kann 
ſich da lebhaft vorſtellen, was in einer Gemeindeverwaltung 
über einen ſolchen Befehl gedacht wird. Von wo ſoll denn 


der Export hat ſich gehoben. An Briketts wurden im erſten 
Halbjahr 1928 128 000 Tonnen gegen 247 000 Tonnen im gan⸗ 
zen Jahre 1927. Vergleichsweiſe betrug die Kokserzeugung in 
Deutſch⸗Oberſchleſien im erſten Halbjahr 1928 690 000 Tonnen 
gegen 1238000 Tonnen im Jahre 1927 und die Brikettproduk⸗ 
tion im erſten Halbjahr 1928 172000 Tonnen. (Im ganzen 
Jahre 1927 229 000 Tonnen.) 2 b 


Aus der Arbeitsgemeinſchaft ausgetreten 

In einer am Sonntag ſtattgefundenen Konferenz der Me⸗ 
tallarbeiter des Polniſchen Zentralverbandes wurde beſchloſſen, 
aus der Arbeitsgemeinſchaft auszutreten und ein Kartell der 
Klaſſenkampfgewerkſchaften ins Leben zu rufen. 


—— — — 


Erneut freigeſprochen 

Gegen die erfolgte Freiſprechung des Redakteurs Jan Kuſtos 
vom „Glos Gornego Slonska“, welcher während den Sejm. und 
Senatswahlen unter der Bezeichnung „Bacznosc Gornoſlonzacy“ 
ein Frage: und Antwortſpiel veröffentlicht hatte, legte die 
Staatsanwaltſchaft Berufung ein, ſo daß dieſer Preſſeprozeß vor 
dem Kattowitzer Gericht erneut zum Austrag gelangte. Die 
Konfiskation erfolgte ſeinerzeit deswegen, weil der Verfaſſer die 
Einſtellung der einzelnen politiſchen Parteien im Gegenſatz zum 
Deutſchen Klub hinſichtlich der Autonomiefrage, der Einziehung 
zum Militärdienſt uſw. unter Hinweis auf die gemachten Zu⸗ 
ſicherungen ſcharf kritiſierte und die Auffaſſung beſtand, doß es 
ſich um einen ſtaatsſchädigenden Artikel handele. Redalteur 
Kuſtos begründete vor Gericht, daß die gemachten Behauptungen 
der Wahrheit entſprächen und wies darauf hin, daß es ſich letzten 
Endes doch nur um einen Propagandaartikel während der ſchar⸗ 
en Wahlkampagne gehandelt habe. Entsprechend dem Antrag 
des Beklagten wurde dieſer erneut freigeſprochen, da eine gericht⸗ 
liche Handhabe für eine Verurteilung nicht gegeben war. 


| 
| 


Herr Kubik berichtigt 
Zu unſerem geſtrigen Artikel „Wo wird dem Streikbruch 


gehuldigt?“, ſchickt uns Herr Gewerkſchaftsſekretär Kubik von 


der Polniſchen Berufsvereinigung folgende lakoniſche Berichti: 
gung zu: 
Oswiadezenie. f 

Nieprawda jest, jakobym miat Panu Dyrektorowi 
Tarnowskiemu oswiadezye, ze sie wystaram oto, ze 
8 w hucie Bismarka i Falwy nie beda strajko- 
wali. 

Natomiast prawda jest, ze tego rodzaju oswiad- 
czenia Panu Dyrektorowi Tarnowskiemu nie dalem, 
Pawel Kubik, 

Sefretarz Zwiazku Metalow. Z. Z. P. 

Mir haben keine Urſache, die Berichtigung des Herrn Kubik 
nicht aufzunehmen, verweiſen ihn aber darauf, daß wir die In⸗ 
formationen bezüglich jeine Perfon von der Streikleitung der 
Hüttenmaurer haben. Das nur, um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen. 


Kaklowitz und Umgebung 


Planloſigleit. 

Als Herr Dr. Dombrowski den Vorſitz der kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtverordnetenverſammlung übernahm, hielt er eine 
nicht ſchlechte Rede über Pflichten des Vorſitzenden, der 
Stadtverordneten, und gelobte gewiſſenhaft für die Intereſ⸗ 


* 


| 


Wohnungen für Militärperſonen 


die Wohnung hergenommen werden, da doch in der ganzen 
Gemeinde keine einzige aufzutreiben iſt. Wird dem Befehl 
nicht Folge geleiſtet und keine Wohnung zugewieſen, jo ſucht 
die Staroitei eine Wohnung auf Koſten der betreffenden Ge⸗ 
meinde und zwar ſo lange, bis eine ſolche gefunden wird. 
Nach dem zitierten Geſetze iſt die Gemeinde verpflichtet, zuerſt 
im eigenen Hauje eine Wohnung freizumachen, iſt aber keine 
lolche vorhanden, dann hat die Gemeinde auf eigene Koſten 
eine Wohnung zu mieten. Ein Requirierungsrecht beſteht 
nach dem Geſetze nicht. Die Gemeinde hat eine Wohnung zu 
beſchaffen, darf aber niemanden delogieren, d. h. niemanden 
auf die Straße ſetzen. In Myslowitz erfolgte die Exmittie⸗ 
rung des Schneidermeiſters S. nicht auf Grund des Militär⸗ 
eſetzes, weil dieſes Geſetz von einer Exmittierung nichts 
agt, ſondern auf Grund des ſchleſiſchen Mieterſchutzgeſetzes. 
Nach dem ſchleſiſchen Geſetze hat die Gemeindeverwaltung ein 
Vetorecht beim Vermieten einer Wohnung. Der Schneider⸗ 
meiſter S. in Myslowitz wohnte anfangs als Aftermieter in 
der fraglichen Wohnung, und als dann der frühere Mieter 
anz ausgezogen iſt, behielt er gleich die Wohnung für ſich. 

nzwiſchen kam die Aufforderung vom Garniſonkommando, 
einem Feldwebel eine Wohnung zu beſchaffen, woraufhin ſich 
der Magiſtrat auf die Wohnung des Schneidermeiſters ©. 
erinnerte und die Exmiſſion auf Grund des ſchleſiſchen Mie⸗ 
terſchutzgeſetzes anordnete. Hat die Gemeinde für eine Mi⸗ 
litärperſon eine Wohnung ausgeſucht, ſo erhält fie vom 
Staatsſchatze in Monatsraten, ſelbſtverſtändlich im nachhin⸗ 
ein, den Mietszins gezahlt. Die Höhe der Miete beſtimmt 
das Geſetz und ſie beträgt beiſpielsweiſe für Kattowitz für 


ein Zimmer mit Küche monatlich 23 Zloty, für 2 Zimmer 


und Küche 35 Zloty, für 3 Zimmer und Küche 50 Zloty, für 
4 Zimmer und Küche 70 Zloty, und für ein Junggeſellen⸗ 
zimmer 15 Zloty. Da für dieſes Geld ſelten eine Wohnung 
zu haben iſt, ſo muß hier jemand zuzahlen, und da der Haus⸗ 
beſitzer vom Zuzahlen nichts wiſſen will und der Staat 
ſelbſtperſtändlich auch nicht, fo iſt die Gemeinde in dieſem 
Falle die Leidtragende. Sie muß in den Gemeindeſäckel 
greifen und für die Herren Offiziere und Feldwebel einen 
Teil der Miete zahlen. Die Vorrechte des Militärs gehen 
hier ziemlich weit, da Militärperſonen eine Wohnung be⸗ 
kommen müſſen, gleichgültig, ob welche am Orte vorhanden 
find oder nicht, und find vor jeder Steigerung des Miets⸗ 
fe für immer geſchützt, weil die Höhe der Miete durch das 

eſetz für immer feſtgeſetzt wurde. Die Laſten fallen hier 
wiederum dem „ſchäbigen Ziviliſten“ zu, der für die Herren 
Offiziere ſelbſt die Miete zahlen muß. 


ſen der Stadt einzutreten. Wir wollen nun nicht beſtreiten, 
daß Herr Dr. Dombrowski ſeine Pflicht nicht getan hätte, aber 
wir wünſchen, er möchte ſeine Pflichten etwas planmäßiger 
geſtalten. Noch nie hat es ſo ein Durcheinander bei den 
offentlichen Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
geben, als gerade ſetzt. Und auch nirgends ift das der Fall, 
als gerade in der Wojewodſchaftsmetropole. Da wird die 
Sitzung für 5 Ahr angeſetzt, aber fie beginnt totſicher um 6 
Uhr oder gar um 7% Uhr. Das war fait bei allen bis⸗ 
herigen Sitzungen der kommiſſariſchen Rada der Fall. — 
Geſtern dagegen fiel die angeſagte Sitzung vollſtändig aus, 
nachdem Preſſevertreter und Publikum auf den Beginn eine 
Stunde gewartet haben. So darf man die Heffentlichkeit 
nicht traktieren, Herr Stadtverordnetenvorſteher, ſie pP an 
der Naje herumzuführen. Die geſtrige Sitzung fiel aus 
wegen Beſchlußunfähigkeit, weil nur 6 von den 15 Stadtver⸗ 
ordneten ſich einſtellten, und davon noch zwei, als ſie die Si⸗ 
tuation erfaßten, ſich drückten. Die Sitzung wurde urſprüng⸗ 
er für den kommenden Freitag beſtimmt, plößlid aber für 
geitern verlegt. Herr Dr. Dombrowski müßte doch willen, 
daß die Stadtverordneten auch etwas anderes zu tun haben, 
als auf ſeine planloſen Anordnungen zu warten. Sie haben 
doch ihre Berufe und müſſen über ihre Zeit disponieren. 
Daß dann dieſer oder ae von ihnen nicht erſcheint, iſt ver⸗ 
ſtändlich, und eine Folge davon iſt eben die Beſchlußunfähig⸗ 
keit. In der vorletzten Sitzung wäre es beinahe ſo gegangen, 
aber nach langem Suchen trieb man ſchließlich den fehlenden 


Stadtverordneten auf. Schuld an der ganzen Miſere iſt auch. 


daß der Vorbereitungsausichuß nicht an einem anderen Tage 
gulommentritt, ſondern kurz vor der öffentlichen Sitzung. 
Das iſt ſonſt nirgends Brauch, und dadurch werden die end⸗ 
loſen Verſpätungen verurſacht, über die die Preſſe, das 
Publikum und ſelbſt die Stadtverordneten wenig erbaut ſind. 
Hier muß unter allen Umſtänden eine Aenderung zum 
Beſſern eintreten. Vermag dies aber Herr Dombrowski 
nicht, dann ſoll er ſich lieber ſeiner Advokatur widmen und 
nicht kommunalen Angelegenheiten, die er nur ſchwer zu 
meiſtern verſteht. H. 


Regelung des Straßenbahnverkehrs Ning⸗Schloßſtraße. 

Im Intereſſe eines geſicherten Fußgängerverkehrs auf 
dem Teil ulica Zamkowa — Ring in Kattowitz, beabſichtigt 
das ſtädtiſche Tieſbauamt in den nächſten Tagen zunächſt 
eine probeweiſe Aenderung des, Straßenbahnverkehrs an 
dieſer verkehrsreichen Stelle vorzunehmen. Die Aenderung 
des bisherigen Straßenbahnverkehrs an der Mündung ulica 
Zamkowa — Ring ſoll in der Weiſe vorgenommen werden, 
daß die aus Richtung Königshütte und Laurahütte heran⸗ 
fahrende Bahn nicht wie bisher auf dem Ausweiche-⸗Gleis in 
der Mitte der Straße hält, ſondern die Fahrt auf dem ei⸗ 
geutlichen Gleis fortſetzt, damit die Fahrgäſte auf dem linken 
Bürgerſteig an der Oſtſeite ausſteigen können, ohne daß ihre 
Sicherheit gefährdet und andererieits der Räderverkehr nicht 
behindert wird. Das Beſteigen der Straßenbahn erfolgt wie 
bisher am Ring, jedoch ſetzt dieſe ihre Fahrt über das Aus⸗ 
weichegleis nach der Richtung Königshütte bezw. Laurahütte 
fort. Sofern die Probefahrten der Straßenbahn ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat ergeben ſollten, wird dieſe Art der Straßen⸗ 
bahnverkehrsregelung an der fraglichen Stelle für ſtändig 
durchgeführt. Dieſe Neuregelung wird durch die im Ju⸗ 
ſammenhang mit der Umpflajterung der ulica Krakowska im 
Ortsteil Zawodzie zu erfolgende Umleitung des Auto- und 


Wagenxverkehrs über Bogutſchütz und die ulica Zamkowa be⸗ 1 


dingt und als erforderlich angeſehen. . 

Nach einer weiteren Bekanntgabe des ſtädtiſchen Tief⸗ 
bauamtes, welche im Zuſammenhang mit der Regelung des 
Auto und Fuhrwerksverkehrs am Plac Wolnosci erfolgt, iſt 
die Durchfahrt über die ulica Slowackiego und Mlonsla für 
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ein Feuerwehr⸗Beil 


Ausführung gebracht zu werden braucht? 


alle, ſich in der Fahrtrichtung ulica 390 Maja — Mikolowska 
befindlichen Fahrzeuge unter dem angeblichen Vorwand der 
Zeiterſparnis durch Vermeidung einer Umfahrt um den 
Plac Wolnosci, ſtreng unterſagt. 


Abhaltung eines Feuerwehrwettbewerbs. Am morgigen 
Mittwoch, nachmittags um 3 Uhr wird nach einer Mitteilung 
des Kreisfeuerwehrverbandes für die Wojewodſchaft Schleſien, 
Sitz Kattowitz im Feuerwehrdepot in Siemianowi ein Feuer⸗ 
wehrwettbewerb ausgetragen. Es nahmen daran teil die frei- 
willigen Wehren des Landkreiſes Kattowitz und zwar Myslo⸗ 
witz, Siemianowitz, Chorzow, Eichenau, Halemba, Baingow, 
Przelaika. Der Wettbewerb wird in drei Gruppen ausgetragen. 
Als Auszeichnung und Prämie iſt ein Wanderpreis, darſtellend 
vorgeſehen. Eine Anzahl Brandmeiſter 
werden als Schiedsrichter fungieren. 

Ausgezahlte, wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung. Ins⸗ 
geſamt 67 818,89 Zloty Arbeitsloſenunterſtützung gelangten durch 
den Bezirksarbeitsloſenfonds in Kattowitz an 5971 Beſchäfti⸗ 
gungsloſe der Stadt⸗ und Landkreiſe Kattowitz, Schwientochlo⸗ 
witz und Pleß zur Auszahlung. Es entfielen 47 680,56 Zloty 
auf die ausgezahlte Staatsbeihilfe, 4328,31 Zloty Wojewod⸗ 
ſchaftsbeihilfe und 15 810,02 Zloty auf die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung, welche nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 
1924 ausgezahlt wird. 

Abfahrt von Ferienkindern. Am Donnerstag, den 16. d. Mts. 


wird ein Transport erholungsbedürftiger Ferienkinder vom Noten 


Kreuz nach dem Erholungsheim Pielgczymowice verſchickt. Die 

Sammelſtelle iſt an dem genannten Tage beim Roten. Kreuz, 

ulica Andrzeja 9, vormittags um 8 Uhr. 
Beim Sacharinſchmuggel abgeſaßt. Vor 


der Kattowitzer 


Strafkammer wurde gegen Frau Sophie Sz. aus Lemberg und 


die ledige F. aus Kattowitz wegen Sachaxinſchmuggel verhan⸗ 
delt. Ein Polizeibeamter faßte am Bahnhof Kattowitz die Annı 
F. ab, welche einen Koffer nach dem Bahnſteig ſchaffte, in wel⸗ 


chem zirka 10 Kilogramm Sacharin vorgefunden worden ſind. 


Die Angelegenheit ſpielt noch in das Jahr 1927. Die Anna 
F. erklärte auf Befragen, daß fie an Stelle ihres jüngeren Bru⸗ 
ders den Koffer für eine fremde Frauensperſon, welche in Katto⸗ 
witz übernachtete, nach dem Bahnhof zum Zuge ſchaffte, um 


etwas zu verdienen, ohne zu willen, daß in dem Koffer Scharin 


gufbewahrt ſei. In gleicher Weiſe verteidigte ſich die Angeklagte 
nor Gericht, während Frau Sophie Sz. energiſch beſtritt, die ver⸗ 
meintliche Frau zu ſein, welcher der konfiszierte Koffer mit der 
Sacharinmenge gehörte. Das Gericht kam nach der Beweisauf⸗ 


nahme aber doch zu der Ueberzeugung, daß eine Schuld beider 


angeklagten Frauensperſonen vorlag und verurteilte jede von 


ihnen zu 1000 Zloty Geldſtrafe. 


2222 


Königshütte und Amgebung 


Wo bleiben die Trinkbecher? 

Daß der Magiſtrat Königshütte nicht alle gefaßten Beſchlüſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung ausführt, überhaupt, wenn 
ſie ihm nicht paſſen, iſt heute nichts mehr Neues. Das einmal 
geweſene Beſtehen der beſchließenden Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und der ausführenden Behörde (Magiſtrat), gehört heute 
zum größten Teil in das Reich der Fabel. Kein Wunder, daß 
es ſo in Königshütte iſt, denn man hat es ja ſo von anderwärts 
gelernt. Am liebſten möchte man die von der Bürgerſchaft ge⸗ 
wählten Vertreter bezw. Körperſchaften zum Teufel jagen, und 


mit eigens nach Wunſch zuſammengeſetzten, genehmen Perſonen 
„tegieren“. 0 
parlament ſcheint es damit nicht mehr weit zu ſein. Wenn man 


Nach den letzten Vorgängen im Königshütter Stadt⸗ 
überhaupt die letzte Stadtverordnetenſitzung als Maßſtab neh⸗ 
men wollte, ſo könnte man ſie als Vorboten für die kommende 
Auflöſung der Rada Mieisfa deuten, denn, wenn Beſchlüſſe, wie 
die Wahl der Waiſenräte und Bezirksvorſteher, oder die Be⸗ 
nennung einer neuen Straße in ulica Bankowa nicht ausgeführt 
werden, dann hat der Magiſtrat ſchließlich ſeine Gründe dafür, 
die er nicht allen ins Ohr flüſtern braucht. . 

Wir jind auch auf Grund der vielen Erfahrungen gar nicht 
ſo neugierig. Wenn man aber einen harmloſen Beſchluß, wie 
die berechtigte Forderung betr. Anſchaffung von Trinkbechern 
an die Waſſerpumpen noch nicht nach Verſtreichen von zirka 
5 Wochen ausführen kann, jo iſt das doch etwas zu ſtarker Tobak. 
Liegt hier etwa nicht Syſtem vor, oder ſoll man annehmen, daß 
weil der Antrag von Arbeiterparteien geſtellt wurde, nicht zur 
Oder ſollte etwa die 
große Hitze dazu beigetragen, daß man den Antrag ſamt der Aus⸗ 
führung verſchwitzt hat? Faſt ſcheint es ſo, denn es kann doch 


etwa nicht an der Koſtenfrage, die die Anſchaffung von einigen 


Töpfen an der Kette mit ſich bringt, ſcheitern. Und wenn dies 
etwa der Grund ſein ſollte, ſo würde Schreiber dieſer Zeilen 


aus ſeinen beſcheidenen Mitteln, die Anſchaſfung der 4 benötig⸗ 


ten Gefäße machen, um endlich einmal dem unhygeniſchen, ekel⸗ 
erregenden Trinken aus den Waſſerläufen der Waſſerpumpen 
ein Ende zu machen. Wenn eine Stadt Volksgeſundheit und 
Hygiene treiben und fördern will, dan muß ſie es gerade bei 
den Kleinigkeiten anfangen. 


, * 


Vom Rathauſe. Nach Beendigung ſeines Sommerurlaubes 
trat ſeit geſtern wieder Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein ſeinen 
Dienſt an und hat die Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte über: 
nommen. 

Großer Brandſchaden. Bei dem in der Garage an der ulica 
Dworcowa 6 (Bahnhofſtraße) ausgebrochenem Feuer wurde be⸗ 
ſonders ſtark der Kaufmann Suski von der ulica Moniuszki be⸗ 
offen. Der Schaden wurde von der Verſicherungsgeſellſchaft 
auf 24400 Zloty geſchätzt. Das Feuer, das auf Brandſtiftung 
zurückzuführen iſt, ſoll von dem obdachloſen Stanislaus B. ver⸗ 
urjacht worden jein, den auch die Polizei feſtnahm. Inwieweit 
dieſes den Tatſachen entſpricht, muß erſt die Unterſuchung er: 
geben. 
Armes Häslein. In unſerer ſonſt jo armen Umgebung an 
Wild, hatte ſich auch am Redenberg ein junges Häschen ver⸗ 
laufen, nichtsahnend der Gefahren, die ihm von einem ſogenann⸗ 
ten Publikum blühten. Es war am Sonntag nachmittag, der 
„alte“ Teil des Redenberges war wieder durch ein Konzert nicht 
allen Sterblichen zugänglich gemacht, brachte dem freigegebenen 
Teil eine reine Völkerwanderung. Während dem Schieben und 
Stoßen plötzlich ein Ruf „Zajone — Haſe — Kuba“ und ſchon 


drängte ſich mit Stöcken und Schirmen bewaffnet eine große 


Meile, klein und groß, alt und jung, und verfolgten das kleine, 
junge Gewürm, um es tot oder lebendig zu erhaſchen. Man 
glaubte infolge des Johlens und Schreiens unter „Wilden“ zu 
ſein. And dieſes tat auch ein ſogenanntes beſſeres Publikum, 
das mindeſtens die Feld⸗ und Forſtgeſetze kennen müßte. Doch 
„Meiſter Lampe“ war ſchlauer und entwich jedesmal ſeinen 
Peinigern, ſchließlich aber doch anderswo gefangen oder totge⸗ 
ſchlagen worden iſt. Eine häßliche Szene, die ſich da abgeſpielt 
hat, zeugt ſie doch von größter Brutalität und gar keiner Tier: 
liebe. Und wie würde es ausſehen, wenn am Redenberge wie in 


N 
7 


—— — ER 


anderen Städten ein Tierpark vorhanden wäre? Arme Tiere, 
ihr würdet ein Königshütter Publikum kennen lernen. 

Ein teurer Ausflug. In Sosnowice wollte ein Herr Jan 
Mnoch aus Königshütte einige vergnügte Stunden verleben. Ein 
Kunſtſtück iſt das nicht, wenn man eine gut gefüllte Brieftaſche 
hat. Und Herr Mnoch hatte ſie und deshalb auch bald zwei 
nette Freundinnen gefunden, die ihm zu den angenehmen Stun⸗ 
don verhalfen. Jedes Ding hat aber ſeine Kehrſetten und jo 
auch hier. Die guten Freundinnen berdufteten plötzlich und Pan 
Mnoch, der ſchon in guter Stimmung war, fühlte ſich deshalb ſehr 
unglütklich. Noch unglücklicher zumute wurde ihm aber, als er 
ſeine Brieftaſche hervorziehen wollte. Die war nämlich nicht da. 
Die hatten die Dämchen geſtibitzt mit den darin ſich befindlichen 


1500 Zloty und einem Wechſel über denſelben Betrag. Herr 
Mnoch kehrte von ſeinem Sosnowicer Ausflug gerade nicht 


freudeſtrahlend zurück. 

Ein teurer Schlaf. In Erwartung des Perſonenzuges ſchlief 
auf dem hieſigen Bahnhof ein gewiſſer Johann Niesporek von 
er ulica Polna ein. Während dieſer Zeit entwendete ihm ein 
unbekannter Täter ein Päckchen mit Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücken im Werte von 200 Zloty. Es kann nicht genug empfohlen 
werden, gerade auf den Bahnhöfen beſſer auf die Sachen zu 
achten. 


Myslowitz f 
Aus dem ſtädtiſchen Bauamte. 

Nach dem Einſturz der großen Viehhalle auf der Zen⸗ 
tralna Targowica, wird es von Intereſſe jein, Näheres über 
die ſtädtiſche Bauabteilung zu erfahren. Der nationaliſtiſche 
Kampf in Myslowitz blieb auch auf die Bauabteilung nicht 
ohne Einfluß. Bis 1924 leitete die Bauabteilung ein guter 
Fachmann. Stadtbaurat Koch, der jedoch mit Rückſicht auf 
den Sprachenparagraph und ſchließlich auf ſein hohes Alter, 
ſich penſionieren ließ. Lange Zeit hatte die ſtädtiſche Bau⸗ 
abteilung keinen Leiter gelost, bis man ſich im Jahre 1925 
dahin einigte, den Dipl.⸗Ing. Pogoda aus Gleiwitz zum 
Leiter der Bauabteilung zu beſtellen. Gegen ſeine fachmän⸗ 
niſche Betätigung wäre nichts einzuwenden geweſen, aber 
man ſetzte ihm als Vorgeſetzten den Herrn Krolik hin. 
Herr Krolik iſt Ehrenſtadtrat und von Beruf Poliermeiſter, 
der nach der Uebernahme des Dezernates zum Vorgeſetzten 
des Stadtbaurates Pogoda wurde. Ein Maurerpolier wurde 
in Fachſachen Vorgeſetzter eines Bauingenieurs. Daß unter 
ſolchen Umſtänden das gegenſeitige Handinhandarbeiten in 
der ſtädtiſchen Bauabteilung gefehlt hat, läßt ſich wohl den⸗ 
fen. In der Bauabteilung wurde gezankt und geſtritten, 
bis man endlich den Bauingenieur Pogoda wegen angeb⸗ 
licher Verfehlungen entließ. Wie es mit den Verfehlungen 
beſtellt war, das weiß kein Menſch, weil niemand über dieſe 
Verfehlungen informiert wurde. Herr Pogoda beſaß die 
Be der Magiſtratsclique nicht und wer fie nicht beſaß, der 
flo 


g. 
Die Stadt Myslowitz baut ein großes Objekt, die Zen⸗ 
tralna Targowica, weshalb ohne einen Bauingenieur kein 
Auslangen gefunden werden kann. Man engagierte einen 
Bauingenieur Cielenkiewicz, einen ruhigen, aber wie 
verlautet, einen tüchtigen Fachmann, den man wiederum 
dem Dezernenten Krolikk unterordnete. Als der neue 
Bauingenieur ſich die Arbeiten auf der neuen Targowica 
anſah, hat er einen Plan ausgearbeitet und wollte die Bau⸗ 
abteilung entſprechend umorganiſieren. Dem widerſetzte ſich 
auf das heftigſte die Magiſtratsclique und ſelbſt Herr Bür⸗ 
Pere Kudera hat ihn ausgelacht. Die von ihm gege 
enen Weiſungen wurden nicht befolgt und man beließ ihm 
den Maurerpolier weiterhin als ſeinen Vorgeſetzten. Dar⸗ 
aufhin legte Herr Cielenkiewicz ſeinen Poſten als Stadtbau⸗ 
rat nieder und erklärte, daß er es deswegen tue, weil er 
nicht unſchuldig im Gefängnis ſitzen wolle. Herr Cielenkie⸗ 
wicz war nur einige Wochen im Amte geweſen und einige 
Wochen ſpäter kam der Einſturz auf der Viehzentrale. 


— — 


Gartenfeſt der D. S. A. P. Die Ortsgruppe Myslowitz 
veranſtaltet am Mittwoch, den 15. Auguſt (Feiertag) im 
Schloßgarten, ihr 1. Sommerfeſt mit folgendem Programm: 
12—13 Uhr Frühſchoppenkonzert. Beginn des Preisſchießens. 
16 Uhr Feſtkonzert, Geſangsvorträge, Reigen⸗ und Tanzvor⸗ 
führungen, Kinderbeluſtigungen und von 8 Uhr ab Tanz 
auf der Freiluftdiele. Die Kinder bringen ſich Lampions zur 
Lampionpolonaiſe mit. Außerdem verſchiedene Ueberraſchun⸗ 
gen. Wir laden alle Genoſſinnen und Genoſſen aus Muslo⸗ 
witz, Janow⸗Gieſchewald und Schoppinitz⸗Eichenau herzlichſt 
ein und bitten unſere Veranſtaltung durch zahlreichen Beſuch 
unterſtützen zu wollen. Wir bitten aber auch die Genoſſinnen 
und Genoſſen der weiteren Gemeinden, welche die Abſicht 
haben, am genannten Tage einen Ausflug z. B. an die Weiße 
Przemſa zu veranſtalten, unſer Feſt zu beſuchen. Sehr dank⸗ 
bar wären wir denjenigen Ortsgruppen, die unſer Feſt mit 
verſchiedenen Aufführungen verſchönern würden. 


* 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Eine eigenartige Steuer in Orzegow. Bisher konnte die 
Allgemeinauffaſſung als zu Recht beſtehend angeſehen werden. 
daß die Straße und der Fahrdamm durch eine Ortſchaft Eigen⸗ 
tum der Kommune ſei und daß demnach die ganze Gemeinde, der 
doch das Nutzungsrecht zuſteht, auch für die Erhaltung und Aus⸗ 
beſſerung aus der Ortskaſſe zu ſorgen habe. Anders denkt man 
jedoch in der Gemeinde Orzegow. Dort hat man eine Steuer 
zur Einführung gebracht, derzufolge bei erneuter Pflaſterung der 
Straßen die anliegenden Haus⸗ und Grundbeſitzer bis zu 50 Pro⸗ 
zent der Reparaturkoſten zu tragen haben. Es bleibt unver⸗ 
ſtändlich, wie man bei den heutigen ſchweren Zeiten Laſten für 
Arbeiten, die doch allen zugute kommen, einer beſtimmten Be⸗ 
völkerungsſchicht, in dieſem Falle den in Frage kommenden Haus: 
beſitzern, aufbürden kann. Darf es dann wundernehmen, wenn 
ſich dieſe nach Möglichkeit gegen jede neue Pflaſterungsarbeit 
ſträuben und wie werden dann die Straßen der Ortſchaft nach 
einigen Jahren ausehen? ’ 


Lublinitz und Umgebung 


Jugendliche Fiſchdiebe. Ein bei der Ziegelei Jaworz⸗ 
nicza liegender Seen wurde abgelaſſen und etwa 50 
Stück Karpfen und Schleien geſtohlen. Als Täter wurden 
mehrere Imaben ermittelt, denen die geſtohlenen Fiſche 
ger werden konnten. Es ſoll ſich hier um Arbeiter: 
kinder handeln. Wundern darf man ſich aber nicht, wenn 
man bedenkt, unter welchen Verhältniſſen die Lublinitzer 
Arbeiterſchaft lebt. Ob hier die Not, der Hunger nicht die 
ausſchlaggebende Rolle ſpielte?! 


— — 
. 


Börſenkurſe vom 14. 8. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
warſchau . . I Dollar — 2 892 
Berlin 100 21 = 46.89 Simt. 
Aattowig.. . . 100 Rmk. = 213 25 27 
1 Dollar = 8.91 el 
100 zi = 46.89 Amt, 


Blei und Umgebung 


Im letzten Augenblick. Wegen Familienzwiſtigkeiten 
wollte der Landwirt Jan Sala aus Warſzowice aus dem 
Leben ſcheiden, da ihm dieſes unerträglich dünkte. In ſeiner 
Scheune knüpfte er ſich einen Strick um den Hals und ließ 
ſich dann fallen. n dieſem kritiſchen Augenblick erſchien 
aber ſeine Frau, die ihn abſchnitt. So ging Jan Sala dem 
3 aus dem Wege. Frägt ſich nur, ob ihm das Freude 
bereitet. 

Raubfiſcherei. Die Pszezynka, ein kleiner Fluß, welcher bei 
Pleß vocbeifließt, hat, trotz des lebhaften Angelſportes immer 
noch anſehnliche Beſtände an großen Fiſchen und Krebſen Es iſt 
daher um ſo bedauerlicher, daß dieſen Tieren durch arbeitslose 
und gewiſſenloſe Menſchen mit Sprengſtoff zu Leibe gegangen 
wird. Dadurch wird die geſamte Nachzucht getötet und vielen 
Menſchen eine liebe Erholung geraubt. Hoffentlich bereiter die 
Polizei welche auf Täter aufmerkſam gemacht wurde, dieſem uns 
ſauberen Handwerk bald ein Ende. 


Emanuelsſegen. (Vom Freund im Schlaf über⸗ 
fallen.) Der Arbeitsloſe Wierznatzti aus Eichenau begab ſich 
bewaffnet mit einem Revolver und der letzten Barſchaft mit 
einem Freunde auf die Arbeitsſuche. Im Walde bei Emanuels⸗ 
ſegen, wo die beiden übernachteten, überfiel ihn der Freund 
raubte ihm das Geld und gab aus dem während dem Schlafe ent⸗ 
wendeten Revolver mehrere Schüſſe auf den Schlafenden ab. Als 
er ſah, daß die Schüſſe nicht tödlich wirkten, hieb er noch mit 
einem eiſernen Gegenſtand auf den Schwerverletzten ein und 
flüchtete dann in den Wald. Von einem vorbeifahrenden Geſpann 
wurde der Ueberfallene, der noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab, nach dem Lazarett in Emanuelsſegen geſchafft. Der Täter 
konnte trotz der ſofort aufgenommenen Verfolgung bisher nicht 
ermittelt werden. 


Bielitz und Amgebung 


In der Sommerfriſche überfallen und beraubt. In der 
Sommerfriſche in Wisla, in den Beskiden, wurde eine der beſſe⸗ 
ren Geſellſchaft angehörende Dame aus Kattowitz in ihrer Villa, 
die ſie allein bewohnte, nachts von Banditen überfallen, die ihr 
nach Bedrohung mit Revolvern mehrere Brillantringe, eine gol⸗ 
dene Uhr und verſchiedene andere Schmuckſtücke im Werte von 
5000 Zloty, ſowie 200 Zloty Bargeld raubten. Die Täter ent⸗ 
kamen unerkannt. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Das Schwurgericht Oppeln hatte am 26. April 1928 ben 
Arbeiter Auguſt Moczygemba und ſeine Schweſter, die Arbeiter⸗ ’ 
frau Katharina Gawlik wegen Mordes bezw. Anſtiftung zum 
Morde zum Tode verurteilt. Die Feſtſtellungen ergaben, daß 
die Gawlik ſeit dem Jahre 1926 fortgeſetzt auf ihren Bruder ein⸗ 
gewirkt hatte, ſie von ihrem, dem Trunke ergebenen Mann, der 
fie denkbar ſchlecht behandelte, ihr kein Koſtgeld gab uſw., zu 
befreien. Am 16. 1. 1928 fand man nun den Gawlik durch drer 
Schüſſe ſchwer verletzt im Sterben. Die beiden Angeklagten 
gaben ſchließlich die Tat zu. Moczygemba war unter dem Ein⸗ 
fluß des Alkohols zur Tat geſchritten, um ſeine Schweſter von 
ihrem Mann zu befreien. Die Gawlik gab zu, ihren Bruder 
zum Morde veranlaßt zu haben. In der gegen dieſes Urteil 
eingelegten Reviſion wurde bemängelt, daß das Gericht zu Uns 
recht Ueberlegung angenommen hatte. Außerdem habe einer der 
Geſchworenen während der Verhandlung geſchlafen. Moczy⸗ 
gemba macht außerdem noch geltend, daß er durch eine früher 
erlittene Kopfverletzung im Augenblick der Tat ſich nicht im 
Zuſtande der freien Willensbeſtimmung befunden habe. Der 
Reichsanwalt beantragte ohne jede Begründung Verwerfung 
der Reviſion. Der Einwand, daß ein Geſchworener während der 
Verhandlung geſchlafen habe, ſtellte ſich als unrichtig heraus, 
Das Anhören eines weiteren Sachverſtändigen war Sache des 
Schwurgerichtes und kann mit der Reviſion nicht angegriffen 
werden. Auch die Ueberlegung ſei vom Vorderrichter mit 
5 angenommen worden. Daher wurden beide Todesurteile 

ätigt. 


Todesfahrt auf dem Motorrad. Der Schloſſer Wilhelm 
Riemer aus Bobrek hatte den Sonntag zu einem Ausflug auf 
dem Motorrad benutzt und auf dem Sozliusſitz ſeine Ehefrau 
mitgenommen. Auf der Heimfahrt gegen 22 Uhr ſtieß das 
Motorrad zwiſchen Rolittnitz und Miechowitz, in der Nähe der 
Waldſchänke, gegen einen Baum und beide auf dem Motorrad 
ſitzenden Eheleute wurden die Böſchung hinab in den Chauſſee⸗ 
graben geſchleudert. Dabei erlitt die 34 jährige Ehefrau einen 
komplizierten Schädelbruch und den Bruch eines Beines, der 
Ehemann außer inneren Verletzungen Hautabſchürfungen an 
den Beinen und am Körper. Spaziergänger, die die verunglück⸗ 
ten im Chauſſeegraben liegen ſahen, ſetzten durch zwei Radfahrer, 
die gerade die Unfalfftelle paſſierten, die Polizei in Rokittnitz 
von dem Anfall in Kenntnis, die ſich ſofort mit Dr. Thiel zu den 
Verunglückten begab. Der Arzt konnte nur noch den Tod der 
Ehefrau feſtſtellen. Ihre Leiche wurde mit einem Auto nach der 
Leichenhalle des Rokittnitzer Knappſchaftslazaretts geſchafft. Der 
Ehemann, der gleichfalls ſchwer verletzt wurde, führt den Unfall 
darauf zurück, daß er von dem Licht eines Automobils, das hin⸗ 
ter ihm fuhr, geblendet worden it. 


Beuthen. (Schwerer Autounfall.) Ein Direktor aus 
Gleiwitz, der von Beuthen mit ſeinem Auto in der vergängenen 
Nacht nach Hauſe fahren wollte, kam in der Nähe des Gryzberges 
mit dem Wagen ins Schleudern und fuhr gegen eine Tonne mit 
Teer, die zur Seite geſtoßen wurde. Weiter fuhr der Wagen 
gegen die am Straßenrand liegenden Rohre für die Gasfern⸗ 
leitung, von denen ſiehen Rohre ineinandergeſchoben wurden 
Hierbei verlor der Wagen die Vorderachſe mit den Rädern und 
rutſchte noch etwa 19 Meter auf der Landſtraße dahin. Zwei 
Inſaſſen des Wagen erlitten leichtere Verletzungen. Der Direk⸗ 
tor erlitt dagegen ſchwere Verwundungen und mußte ins Beu⸗ 
thener Krankenhaus geſchafft werden. . 2 


Reicher Arbeitstag in 


Brüſſel, 10. Auguſt. Den Vorſitz führen vormittags Lö be⸗ 

Deutſchland und Bra cke⸗Frankreich. 
Vorſitzender Löbe: 

In dem Augenblick, wo ich im Auftrage der deutſchen Dele⸗ 
gation zuſammen mit Bracke das Präſidium übernehme, darf ich 
mit einigen Worten zurückkommen auf die mutige Erklärung, die 
Paul Faure am Donnerstag im Namen der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation zur Frage der Rheinlandräumung und der Wie⸗ 
derherſtellung der deutſchen Souveränität im Saargebiet ab⸗ 
gegeben hat. Wir, alle wiſſen, was die Verſöhnung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland für den europäiihen Frieden be⸗ 
deutet. Wir alle wiſſen, daß die ſozialiſtiſchen Parteien beider 
Länder ſeit dem Kriege alles für die Verſöhnung getan Haben, 
was nur möglich war. Unſere Bemühungen waren diktiert von 
dem Wunſch, das franzöſiſch⸗deutſche Problem durch einen dauern⸗ 
den und ehrlichen Frieden zu löſen. Dieſem Frieden könnte die 
Näumung des Rheinlandes in hohem Maße dienen. Denn ſie 
entwaffnet bei uns jene Nationaliſten, die in Frankreich als 
eine beſondere Gefahr angeſehen werden. Deshalb, franzöſiſche 
Parteifreunde, nehmt die Verſicherung hin, daß wir in unſerem 
Lande alles tun werden, die Sicherheit jo zu ſtärken, daß ſie nie 
wieder verloren gehen kann. 

Die kriegeriſchen Sicherheitsmaßnahmen müſſen abgelöſt wer⸗ 
den durch Sicherheitsmaßnahmen freiwilliger Verträge und einer 
internatinalen Rechtsordnung. Wir halten dazu geeignet jene 
auf alle Länder gleichmäßig ausgedehnte Kontrolle der Rüſtun⸗ 
gen, die im Dezember 1926 in Genf als Völkerbundsſatzungen 
anerkannt worden ſind. Unſere Bemühungen wie die eurigen 
hrüffen darauf gerichtet fein, das letzte Mißtrauen zwiſchen dieſen 
beiden Nationen zu entfernen und zu erſetzen durch das Vertrauen 
ehrlicher, offener Freunde. (Stürmiſcher Beifall.) 

Löbe verlieſt dann die durch Stafettenlauf überbrachte Bot⸗ 
ſchaft des Dortmunder Arbeiterjugendtages, in der 
20 000 junge Sozialiſten und viele tauſend Arbeiter des Ruhr⸗ 
gebiets der Internationale unerſchütterliche Treue geloben. 

Erispien. Dentichland 
berichtet für die Mandatskommiſſion. Anweſend find 581 Dele⸗ 
gierte, davon 96 Frauen. Ordentliche Delegierte 446, davon 40 
Frauen. Gaſtdelegierte 135, davon 56 Frauen. Vertreten ſind 
34 Parteien aus 29 Staaten. 
Es folgt die Fortſetzung der politiſchen Debatte. 
Njedzjalkowski⸗Polen: 


druck zu machen, aber im Innern herrſcht äußerſte Brutali⸗ 
tät. Erſt in dieſen Tagen hat man zwei ſozialdemokratiſche 
Zeitungen verboten, obwohl nach der Verfaſſung Zeitungen nicht 
verboten werden können — man hilft ſich ſo, daß verboten wird, 
fie zu erjegen! Die Verſammlungen der Sozialiſten und Ge⸗ 
werkſchaften werden ſtändig unterſagt. Der Redner befaßt 
ſich dann mit der neuen rumäniſchen Anleihe und ſchließt: 

Es muß die Aufgabe aller ſozialiſtiſchen Parteien ſein, und 
beſonders in Deutſchland und Frankreich, der rumäniſchen Re⸗ 
gierung keine Möglichkeit zu geben, am Ruder zu bleiben. Wir 
wiſſen ſehr wohl, daß es unſere Aufgabe iſt, dieſe Regierung 
zu bekämpfen, aber wir appellieron an die Internationale, uns 
in dieſem Kampf zu unterſtützen. 

Die Debatte iſt damit geſchloſſen. Der Kongreß vertagt ſich 
um 12,30 Uhr auf nachmittags. 

Die Nachmittagsſitzung leiten Czech (deutſche Solizaldemo⸗ 
kratie der Tſchechoſlowakei) und Habermann (tſchechiſche 
Sozialdemokratie). Den Bericht über die Kommiſſion zur Des 
ratung der Lage der politiſchen Gefangenen erſtattet 


de Brouckere⸗Belgien. 


Ich habe vor allem eine Entſchließung der Kommiſſion gegen 
die Todesſtrafe zur Kenntnis zu bringen. Den Ruf Martows: 
„Nieder mit der Todesſtrafe!“ nehmen wir heute auf: Die 
Entſchließung lautet: 

„In Erwägung, 5 

daß die Anwendung der Todesſtrafe als Strafe für gemeine 

Verbrechen ſich als unnötig und zwecklos erweiſt, 
weil ſtatiſtiſch bewieſen iſt, daß dieſe Verbrechen in den Län⸗ 
dern, wo die Todesſtraſe beſeitigt iſt, nicht zahlreicher vorkom⸗ 
men, als da, wo ſie noch beſteht, 

daß aber das Beſtehen der Todesitrafe gewiſſen Ländern 

noch immer Gelegenheit bietet, unter Umſtänden ſie auch gegen 
politiſche Gegner anzuwenden, 

daß im allgemeinen die Todesſtrafe als Barbarei und 

Kulturſchande anzuſehen iſt. 


vollzogen wird, auch in den Fällen, wo der Prozeßlauf nicht 
volle Klarheit ergeben hat, ſo daß Juſtizirrtümer im⸗ 
mer wieder vorkommen und das Gerechtigkeitsgefühl 
des Volkes ſchwer beleidigen, 8 
fordert der Kongreß die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien 
auf, in allen Ländern, wo die Todesſtraſe noch beſteht, alles 
zu tun, was in ihren Kräften ſteht, damit dieſe barbariſche 


daß aber in den meiſten Ländern die Todesſtraſe noch häufig j 


Wr 


Brüſſel | 


Deutſch⸗franzöſiſche Freundſchaft — Aftpolitit — Zodesitrafe und Eozialiſtenverfolgungen — Abrüftung SE 


Darum heißt es den Frieden ſchützen und gleichzeitig den Sozia⸗ 
lismus vorbereiten. Bilden wir die große Armee, die Krieg dem 
Kriege erklärt. (Stürmiſcher Beifall.) 


Dalton⸗England: 


Erſt, wenn alle abrüſten, wird der Weg zum Frieden frei. 
Die Siegermächte haben bis heute ihre feierlichen Verſprechun⸗ 
gen zur Abrüſtung nicht wahr gemacht, ſie haben ihre Friedens⸗ 
verträge verletzt und verraten. Wir werden unſeren 1 
Kampf bis zum erfolgreichen Ende fortführen. 6 

Wenn eine Regierung ſchiedsgerichtliche Regelung ablehnt, 
dann macht ſie ſich zum Feinde ihres eigenen Landes und 
der Welt. 
Gegen eine ſolche ſolche Regierung muß jedes Mittel zum Kampf 
berechtigt ſein. Jedes Mittel muß erlaubt ſein, das Verbrechen 
eines neuen Krieges zu verhindern. 

Im Geiſte ſind wir heute auf den Schlachfeldern und 
hören die Stimmen der Millionen Toten: „Verhindert den 
Krieg!“ Das ſei unſere Loſung. (Begeiſterter Beifall.) 


Renaudel⸗Frankreich. 


Soll der Friede dauerhaft ſein, muß eine Aktion der Maſſen 
in die Wege geleitet werden. Dieſe Aktion kommt in unſerer 
Eniſchließung ſtärker zum Ausdruck als in früderen Beſchlüſſen. 
Sit der, Krieg ausgebrochen, dann iſt es zum Handeln zu 
ſpät. Wir führen deshalb ſeit 10 Jahren einen ſyſtematiſchen 
Kampf um die Abrüſtung. Der Friede braucht eine recht⸗ 
liche Grundlage, und dieſe Grundlage iſt die Schiedsgerichtsbar⸗ 
keit. Wir freuen uns, daß unſere Entſchließung u. a. auch die 
Forderung enthält, auch ſchon die Mobiliſierung zu ver⸗ 
bieten, ſo lange der Streitfall nicht das Schiedsgericht paſſiert 
hat. Außer unſerer Einwirkung auf die Regierungen, abzurüſten 
und die Schiedsgerichtsbarkeit weiterzuführen, bleibt das wei⸗ 
tere Mittel der 

internationalen Kontrolle der Rüſtungen. 


Sie allein gibt die Möglichkeit, ſich davon zu überzeugen, daß 
die Abrüſtungsbeſtimmungen eingehalten werden. Eine Regie⸗ 
rung, die nicht alle Mittel anwendet, um die Kataſtrophe des 
Krieges zu verhindern, und nochmals zu dem Verbrechen der be⸗ 
waffneten Auseinanderſeßung ſchreitet, ohne überhaupt die 
Schiedsgerichtsbarkeit in Anwendung gebracht zu haben, eine 
lolche Regierung muß vom Volke weggefegt werden. In die⸗ 
ſem Sinne haben wir bereits von der Tribüne des franzöſiſchen 
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Die polniſche Arbeiterpartei weiß, daß ſie in dem Kampf ge: 
gen den Faſchismus nicht nur die Demokratie, ſondern die Zu⸗ 
kunft des Friedens verteidigt. Unſer Ziel ift die Rettung 
der Demokratie um jeden Preis. Ich will über den Ausgang die⸗ 
es Kampfes in Polen nicht prophezeien, aber ich hoffe, daß wir 
ihn mit Ehren beſtehen werden. In Oſteuropa gehen zur Zeit 
große Dinge vor. Die Bewegung der Ukrainer und Weißruſſen 
iſt eine große geſchichtliche Tatſache. Wir verzeichnen mit großer 
Freude, daß innerhalb der ukrainiſchen Bewegung auch 
eine kräftige ſozialiſtiſche Bewegung beginnt. 

u 8 : Der litauiſch⸗poluiſche Konflitt 


iſt zwar nicht eine unmittelbare Gefahr, aber er bleibt eine Im 
ö tente Gefahr, ſolange die Diktatur herrſcht. In keinem 
ö Falle darf die Löſung dieſes Konfliktes mit Waffengewalt verſucht 

werden. Wenn eines Tages die Demokratie in Warſchau 

und Kowno geſiegt hat, dann wird die gemeinſame Löſung 

dieſes ſchwierigen Problems unzweifelhaft zur Tat werden. (Leb⸗ 

hafter Beifall.) 

1 2 Kunſi⸗Ungarn: 


Neun Jahre ſchon dauert das Schreckensregiment 
. in Ungarn, neun Jahre blutiger Unterdrückung in einem Land. 
Rin dem die Arbeiterſchaft leider vergeblich erſucht hat, die De⸗ 
mokratie aufzubauen. Matteotti iſt ein großes, leuchtendes, 
tragiſches Symbol; wir gedenken auch unſerer Parteifreunde wie 
Somogli und all der anderen, die auf Veranlaſſung der ungari⸗ 
ſchen Machthaber ermordet oder hinter Gefängnismauern geſetzt 
f worden ſind. Allen dieſen Opfern der Reaktion, dieſen gebroche⸗ 
) nen Menſchen muß die Arbeiterinternationale zeigen, daß ſie zu 
| ihnen ſteht. Sie alle bedürfen einer Geſte der Eolıidari- 
. tät. (Allgemeine Zuſtimmung.] Ungarn rüſtet offen z u 
| einem Kriege 
| Dieſes konterrevolutionäre Ungarn im Bündnis mit Italien 


iſt eine Bedrohung der mitteleuropaiſchen Republilen, 


A eine Bedrohung des roten Wiens und der Tihehoflowaei. Die 
Niederlage der ungariſchen Arbeiterklaſſe kann der Internatio⸗ 
nale Kongreß nicht unmöglich machen, aber die Situation in 
Ungarn darf nicht verdunkelt werden. Das Syſtem 
moraliſch zu ächten, wo ſich ſeine Vertreter bei den ſozialiſtiſchen 
Parteien der einzelnen Länder anzubiedern verſuchen, iſt 
das wenigſte, was die ungariſche Arbeiterklaſſe glaubt von 
der Arbeiterſchaft der Welt verlangen zu können. (Styrmiſcher 
Beifall.) 
„ Sauchomlin⸗Rußland: 
} In kürzeſter Zeit werden die Bolſchewiſten, 
g daß die auf fie geſetzten Hoffnungen ungere chtfertigt 
5 waren und ihre Verſprechungen unerfüllt geblieben ſind. 
Jetzt verſuchen fie, die Welt und ſich ſelbſt zu täuſchen Der Ver⸗ 
ſuch einer Miſchung zwiſchen bolſchewiſtiſcher und kapſtaliſtiſcher 
Wirtſchaft iſt geſcheitert. Angeſichts dieſes Dilemmas find 
die herrſchenden Männer in Rußland ſelbſt uneinig. i 
Während die einen die Weltrevolution als die Rettung ver⸗ 
künden, will Tſchitſcherin mit Chamberlain den Kellogg⸗Pakt 
unterzeichnen. 7 
Rußland, weigert ſich, dem Völkerbund beizutrcten; dieſe Geſin⸗ 
nung ändern kann nur die ruſſiſche Arbeiterſchaft. Wenn wir 
auch nicht in der Lage find, uns auf eine organiſterte Kraft in 
Rußland zu ſtützen, jo vertrauen wir doch auf die künftige 
Entwicklung. Wir leben in der feſten Ueberzeugung, daß 
dann die große Geſamtheit der ruſſiſchen Arbeiler und Bauern 
mit uns an den Aufbau eines demolratiſchen Rußland gehen 
wird. ' 

Nachdem Derer.Tſchechoſlowakei eine Erklärung der tſchechi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie verleſen hatte, in der unerſchütter⸗ 
liche Treue zur Internationale gelobt wird, ſpricht 

5 Piſtiner⸗Rumänien: N 

Unſer Land wird durch ſeine geographiſche und ethnographi⸗ 
ſche Lage zu einer Gefahr für den Frieden, wenn ſich die Ver⸗ 
hältniſſe nicht bald konſolidieren. Rumänien hat zum Beiſpiel 
die Washingtoner Konvention ratifiziert, um im Ausland Ein⸗ 


ſeſtſtellen müſſen, 


Strafe verſchwindet.“ 


De Brouckere fortfahrend‘ Die Kommiſſion hat Ve⸗ 
richte über die Zuſtände in den Gefängniſſen aller Länder ent⸗ 
gegengenommen. Wir haben / uns danach vor der Annahme zu 
hüten, als ob die Schreckniſſe, die Grauſamkeiten abnehmen 
würden. Wir denken zunächſt an unſere Freunde, die verbannt 
ſind auf den Liberiſchen Inſeln. Sie zu bewachen, hat 
man aus der faſchiſtiſchen Miliz jene Elemente ausgeſucht, die 
ſelbſt für dieſe Miliz zu roh ſind! (Bewegung.) Dann gehen 
unſere Gedanken hinüber nach Rußland. 

Ich grüße alle politiſchen Gefangenen in den Gefängniſſen der 
Beoblſchewiſten, f 
welchen Namen ſie auch tragen, welcher Richtung ſie auch ange⸗ 
hören mögen. Wir ſind ihnen dankbar, denn ſie haben trotz aller 
politiſchen Idee treu zu bleiben. Aus Tiflis ſind in den letzten 
8 Monaten nicht weniger als 12 Tſchekatransporte nach 
Sibirien gegangen, nicht weniger als 854 Menſchen hat man aus 
dem unterjochten Georgien wegen ihrer Wefinnung in die ſibiri⸗ 
| ſche Wüſte geſchickt. Auch auf dem Balkan, in Rumänien 
und Bulgarien dauert der Schrecken an. In Ungarn wirft 
man die Menſchen heute nicht mehr in die Donau, aber in die 
Gefängniſſe. In China verüben ausländiſche Machthaber und 
auch die Nationaliſten ſyſtematiſche Schlächtereien! In 
Spanien, in Litauen, dem Land des lächerlichen Miniaturfaſchis⸗ 
mus, überall die gleichen Schreckniſſe, der gleiche Grund zur 
Empörung. 


Der Sozialismus ſteht allein da als Retter der Freiheit. 


Wir werden in der nächſten Zeit unſere Propaganda für die Be⸗ 
freiung der s politiſchen Gefangenen verſtärken and den Opfern 
materielle Hilfe zu bringen ſuchen. Einſtweilen können 
wir nichts anderes tun als ihnen moraliſche Hilfe zuzuſagen und 
ihnen zuzurufen: Wir haben euch nicht vergeffen! 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Der Antrag gegen die Todesſtrafe wird unter lebhaftem 
Beifall einſtimmig beſchloſſen, der Bericht über die politiſchen 
Gefangenen zur Kenntnis genommen. 

Den Bericht zu Punkt 2: „Imperialismus und Ab⸗ 
rüſt ung“ erſtattet 


Albarda⸗Holland: 


Die Hoffnung, daß der vergangenen Krieg der letzte gewe⸗ 
ſen ſei, dieſe Hoffnung, für die Millionen Me nſchen ge 
ſtorben ſind, hat bisher keine Vetwirklichung gefunden. Was 
haben die Regierungen zur Abrüſtung bisher überhaupt getan? 
Wenn ſie weiterhin fortgeſetzt nur Vers prechungen machen, 
dann müſſen die Völker auch den letzten Glauben an den ernſt⸗ 
haften Willen der Regierung verlieren. 
Völker, die Arbeiter auf, für die Abrüſtung zu kämpfen. Un: 
ſere Entſchließung ſoll die Grundlage zu einer neuen Aktion, zum 
Vorwärtstreiben der Abrüſtung bilden. Der Krieg iſt 
eine Handlung der Menſchen, die beſchränkt werden kann, ehe es 
zu ſpät iſt. Wir haben die Aufgabe gegen alle Regierungen, die 
ſich weigern, die Schiedsgerichts barkeit anzuerkennen, 
mit allen Mitteln anzukämpfen. Der Krieg iſt für alle Schichten 
der Geſellſchaft eine große Gefahr. Wir fordern deshalb, daß 


die ſtehenden Heere der jtändigen Kontrolle der Parlamente 

unterſtellt ä 
werden. Die Methode der Rekrutierung muß demokratiſch fein. 
Die Soldaten dürfen ihrer ſta ats bürgerlichen 
Rechte nicht beraubt werden. Das Parlament muß 
auch allein die Verfügung über das Heer haben; ſelbſt jede 
Teilmobiliſierung darf nur mit ſeiner Zuſtimmung möglich ſein. 
In dieſem Augenblick, da endlich die Abrüſtungsfrage wieder zur 
Debatte ſteht, rufen wir mit lauter Stimme in die Welt hinaus, 
daß die Arbeiterklaſſe die Abrüſtung, den Frieden will. Der 
Sozialismus iſt nicht das Chaos, wie Bürgerliche immer wie⸗ 
der behaupten, er iſt die 


Organiſierung des geſellſchaftlichen Lebens auf friedfertige 
Weiſe. 


Wir rufen deshalb die 


unter Führung der Arbeiter⸗Internationale. Jaures 


jo pflichtpergeſſen fein ſollte, zum Kriege zu ſchreiten, ohne Mit⸗ 
tel der Verſtändigung erſchöpft zu haben, fo würde der Auf⸗ 
ſtand gegen eine ſolche Regierung nicht nur zu Recht vorgenom⸗ 
men werden, ſondern geradezu eine menſchliche Pflicht ſein 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Fenner⸗Brockway (Unabh. Arbeiterpartei England.): 


Meine Freunde fanden den Entwurf der Entſchließung zur 
Abrüſtung [jo gemäßigt, daß fie ſich zu einem Gegenentwurf 
entſchloſſen. In der Kommiſſion iſt dieſer Entwurf aber ſoweit 
verbeſſert worden, daß wir ihn in ſeinen Grundzügen billigen. 
Wenn die Reſolution verlangt, daß die Waffenbeſtände zu be⸗ 
schränken ſind, jo jagen wir, daß dadurch der Krieg nicht um ein 
tauſendſtel Prozent verhindert wird. Dieſer etwas utopiſche Vor⸗ 
ſchlag kommt mir vor, wie die fanatiſche Idee eines engliſchen 
Schriftſtellers, im nächſten Krieg einen Schiedsrichter in einem 
Luftballon über das Schlachtfeld aufſteigen und ihn jeweils 
pfeifen zu laſſen, wenn der Kampf beginnen oder abgebrocher 
werden ſoll! Wir begrüßen 


die Stelle der Reſolution, die, für den Fall, daß Regierun⸗ 
gen das Verbrechen des Krieges begehen, die Arbeiterſchaft 
zur revolutionären Aktion aufzurufen geſtattet. 


Wir wünſchen nur, daß dieſer Aktion von vornherein eine gewiſſe 
Form gegeben wird. Wir wünſchen, daß die Arbeiter im ange⸗ 
führten Falle aufgefordert werden, dem Rufe der Regierungen 
auf keinen Fall Folge zu leiſten. Die engliſche Arbeiter⸗ 
partei und auch die franzöſiſche haben bereits entſprechende Ent⸗ 
ichließungen gefaßt. Vergeſſen wir nicht, daß, während wir hier 
tagen, die Welt von Exploſivſtoffen voll if. Wir wollen nicht 
nur das Wor: „Nie wieder Krieg!“, wir wollen, daß die Arbeiter 
im gegebenen Jalle den Friedenswillen bezeigen, ſich über die 
Grenzen ihrer Länder hinaus die Hand zu reichen und im Ernſt⸗ 
fall zeigen, daß ſie nicht mehr gewillt find, einander gegenſeitig 
binzumorden. (Beifall.) 
Crispien⸗Deutſchland: a 
Die Internationale hat bisher für den Frieden mehr ge 
leiſtet als irgendeine Macht der Welt. Die Entſchließung enthält 
Grundlinien für die nächſte Tagesarbeit, um die Regierung en auf 
den Weg des Friedens zu zwingen. Die Sozialdemokratiſche Par⸗ 
tei Deutſchlaunds hat in bezug auf die Abrüſtung ihre Schuldig⸗ 
keit getan. Deutſchland wurde durch die Verſailler Beſtimmun⸗ 
gen zur Abrüſtung gezwungen. Seitdem haben die anderen He 
gierungen wiederholt feierlich erklärt, daß ſie abrüſten werden. 


Wo ſind die Taten dieſer Regierungen, wo iſt ihre Abrüſtung? 
Es gibt zwar fortgeſetzt Abrüſtungsverhandlungen, es wer⸗ 
den immer wieder neue Friedenskonferenzen einberufen, 
trotzdem führen die gleichen Regierungen Krieg in Afrila, 

ö Aſien und anderswo. f 
Der Friede kann nur erkämpft werden durch die 1 x 

war 

1914 das erſte Opfer des blutigen Krieges. Sollen wir dulden, 5 
daß in Zukunft wiederum Millionen und aber Millionen elend 
einer ſolchen Situation en 
r 


e unſere Meinung geſagt. Wenn eine Regierung 


hingemordet werden? In 
uns in Zukunft in Notwehr. Dann werden wir die Gewalthaber 
mit den eigenen Waffen niederzwingen. Die Sozialdemokrati⸗ 

ſche Partei Deutſchlands iſt feſt entſchloſſen, im Sinne der vorlie⸗ 
genden Entſchließung zu arbeiten. Wir find der Aeberzeugung, 
daß der Sieg des Friedens ſchließlich der Sieg des Sozialismus 

fein wird. (Lebhafter Beifall.) ö N, 3 


* 


Die Debatte iſt damit geſchloſſen. Die Abrüſtung schlie ⸗ * 
zung wurde unter ſtürmiſchem Beifall des Kongreſſes e uſt i m. N 


mig angenommen. f 5 
Der Kongreß entſpricht dann 1 85 Vorſchlag des Präſidi⸗ 
ums, einen Antrag der franzöſiſchen Delegation, „Probleme der 
Ausübung der Regieru gsmacht durch die ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien im Rahmen des kapitaliſtiſchen Staates“ auf die 
Tagesordnung der nächſten Internationalen Konferenz zu ſetzen, 
der Exekutive zur Berüchſichtigung zu überweiſen. if 
Schluß 7,15 Ahr. Nächte Sitzung Sonnabend 9,30 Uhr. 


—— — 


Der geſunde Schauſpielerberuf 

Obgleich der Beruf des Schauspielers jo große Anforderun⸗ 
gen an die körperlichen und ſeeliſchen Kräfte ſtellt, iſt es doch, 
ſchon öfters aufgefallen, daß die Schauſpieler im allgemeinen 
dieſes aufreibende Leben gut überſtehen und daß ſie ein unge⸗ 
zwöhnlich hohes Alter erreichen. Auch die Zahl der Geiſteskrank⸗ 
heiten und Selbſtmorde iſt bei ihnen gering. Prof. Julius 
Heller geht nun dieſem Problem in der „Deutſchen Mediziniſchen 
Wochenſchrift“ nach, in dem er die Paralyſeſterblichkeit der her⸗ 
vorragenden Bühnenkünſtler Deutſchlands unterſucht. Auf Grund 
der ausführlichen Lebensbeſchreibungen in den Bühnenlexiken und 
Theaterzeitungen hat er die Krankheiten von 1429 bedeutenden 
Schauſpielern ſtatiſtiſch verwertet und bei ihnen nur 22 Fälle 
von Paralyſe, alſo 1,5 Prozent, feſtgeſtellt. Dieſer Prozent⸗ 
ſatz iſt überaus gering. Es ergibt ſich daraus, daß etwa alle 
vier Jahre ein prominenter Bühnenkünſtler in der Zeit von 1785 
bis 1870 an dieſer Folgeerſcheinung der Syphilis geſtorben iſt. 
Nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung kann man annehmen, daß 
von den ſyphilitiſchen Bühnenkünſtlern nur 3,5 Prozent der Pa⸗ 
talyje erlegen ſind; das iſt im Verhältnis zu dem überaus nicht 
ſehr großen Prozentſatz ſehr wenig. Prof. Heller erklärt dieſe 
Elſcheinung daraus, daß in der Bühnenlaufbahn überhaupt nur 
zörperlich und geiſtig hervorragend ausgeſtattete Menſchen Aus⸗ 
gezeichnetes leiſten. Sodann aber beſitzen die Schauſpieler in 
ihrer Kunſt die Möglichkeit, ihre Leidenſchaften beruflich abzu⸗ 
reagieren; ſie finden in ihrem Spiel einen Ausweg, um ſich von 
ihren Erregungen zu befreien, und ſo fehlt bei ihnen die Ver⸗ 
drängung, die ſonſt die Entſtehung von Geiſteskrankheiten be: 
günſtigen kann. Der Gelehrte zieht daraus die allgemeine Fol⸗ 
gerung, daß die Häufigkeit der Paralyſe in den einzelnen Volks⸗ 
kreiſen nicht ſo von äußeren Umſtänden, wie der Behandlungsart 

ufw. abhängt, ſondern konſtitutionell begründet iſt. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 16: 
Vorträge. 17: Volkstümliches Konzert, übertragen aus Krakau. 
Anſchließend: Berichte. 

Donnerstag. 16,40: Berichte. 17: Schallplatten. 
Vortrag. 18: Uebertragung aus Wilna. 19,30: 
20,30: Uebertragung aus Warſchau. 22: Die 
richte. 22,30: Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 

Mittwoch. 10,05: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12: Verſchiedene Berichte. 16,30: Stunde für die Jugend. 17: 
Uebertragung aus Warſchau. 18,50: Vorträge. 20,30: Abend» 
konzert. 22: Uebertragung aus WVarſchau. f 

Donnerstag. 13: Die täglichen Berichte. 17: Schallplatten⸗ 


17,25: 
Vortrag. 
Abendbe⸗ 


konzert. 17,25: Stunde der Frau. 18: Uebertragung aus Wilna. 
19,30: Vortrag. 20,30: Programm von Warſchau. 22,30: 


Konzert. 
b Poſen Welle 344,8. 

Mittwoch. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
13: Schallplattenkonzert. 17: Sinfoniekonzert, übertragen aus 
Warſchau. 18,30: Vortrag, übertragen aus Warſchau. 20,15: 
Volkstümliches Konzert von Warſchau. 22: Die Abendberichte. 
22,40: Tanzmuſik. Mr 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 13: Zeitzeichen und 
Schallplattenkonzert. 18: Literaturſtunde, übertragen aus Wilna. 
19,30: Vortrag. 20,30: Orgelkonzert. 21: Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalmuſik. Anſchließend die Abendberichte. 


8 Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 12: Die täglichen Berichte. 16: Vorträge. 17: Konzert 
der Warſchauer Philharmonie. 18,50: Vorträge. 20,15: Abend⸗ 
konzert. 5 
3 Donnerstag. 13: Berichte. 17: Vorträge. 18: Literaturſtunde, 
übertragen aus Wilna. 19,30: Vortrag. 20,30: Soliſtenkonzert. 
Anſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 
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5 Werbet ſtändig neue Leſer! 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 


aus Gleiwitz: Dichterſtunde. 


r 
2 


12 
95 


Brandkataſtrophe in der Pfalz 


Am 9. Auguſt entſtand in dem Marktflecken Luhe bei Weiden durch eine ſchadhafte Dreſchmaſchine ein Brand, der in kurzer 


Zeit 45 Wohnhäuſer und 60 Nebengebäude einäſcherte. 


Waſſer mangel und Sturm vereitelten das Rettungswerk der aus den 


Nachbarorten herbei geeilten Feuerwehren. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.)] 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗ G. f 5 

Mittwoch, 15. August. 16,00 16,30: Jugendſtunde. 16,30 
bis 18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00—18,30: Uebertragung 
18,30-—18,55: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow Schule, Abt. Sprachkurſe. 
19,25—49,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 19,50—20,15: Blick in, 
die Zeit. Erich Landsberg. 20,15: Mädi. ' 

Donnerstag, 16. Auguſt. 16,00—16,30: Stunde mit Büchern. 
16,30—18,00: Unterhaltungstangert. 18,00—18,25: Schleſiſcher 
Verkehrsverband. 18,30— 18,55: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 19,25— 419,50: Stunde der 


Deutſchen Reichspoſt. 19,50—20,15: Stunde der Arbeit. 20,305 
Das Land der Verheißung. 22,00; Die Abendberichte und Funt⸗ 
7 B eee ee 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 14. Auguſt 1928, 7% Uhr 
abends, findet im Zentralhotel, Zimmer 11, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Ortsgruppe Katowice ſtatt, wozu die Vertreter 
ſämtlicher Kulturvereine, auch der Gewerkſchaften, hiermit 
eingeladen werden. Einziger Punkt der Tagesordnung: 


Sommerfeſt am 19. Auguſt 1928 in Sadole. vr 

Königshütte. 
Huta hat beſchloſſen, 
ae nach 
our gedacht. 
witzer Muſeums, 


Der Bund für Arbeiterbildung Krol. 
am Sonntag, den 19. d. Mts. einen 
Gleiwitz zu unternehmen. Es iſt eine Tages⸗ 
Beabſichtigt wird die Beſichtigung des Glei⸗ 
Senders und verſchiedene andere Sehens⸗ 


10000900 000000000000000000006% 
Central-Kotel - Kattomitz 


‚Dovoroma Tl (Balmnfhoffteaße) 


Auges Samilien- Aufenthalt : Gesell- 
sehhafts- und Versammlumgsräume vorhanden 


Gutisepflegte Biere 
Vortrefflicher Miiktagstisch. Reiche Abendkearte 


Urn gefl. Monte . jet die Wirtschoftskonumiilion 
J. A.: August Diitmer 


würdigkeiten. Die Führung übernehmen die freien Ges 
werkſchaften. Da die Zahl der Intereſſenten angegeben 
werden ſoll, werden unſere Genoſſen und Genoſſinnen ge⸗ 
beten, ſich zu dieſem Zweck beim Vorſitzenden Genoſſen Oßel 
oder im Büro des Deutſchen Metallarbeiterverbandes vor⸗ 
merken zu laſſen. 


Verſammlungskalender 


Freidenker. 2 

Am Sonntag, den 19. Auguſt dieſes Jahres, veranſtalten 

die oberſchleſiſchen Freidenker einen Ausflug nach den Spiel⸗ 

wieſen in Idaweiche. Treffpunkt um 8 Uhr am Volkshaus 

in Königshütte, Haupttreffpunkt um 9 Uhr am Bahnhof in 

Wielkie Hajduki. Abmarſch vom Bahnhof 9.10 Uhr. Für 

Muſik und Unterhaltung iſt geſorgt. Bei ungünſtigem Wet⸗ 

ter iſt außer der Milgliederverſammlung um 10 Uhr eine 
Vezirksvorſtandsſitzung im Volkshaus Königshütte. 


Zawodzie. Bergarbeiter. Am Mittwoch (Mariä Him⸗ 
melfahrt), den 15. d. Mts., vormittags 9% Uhr, findet hier 
die fällige Monatsverſammlung des Verbandes der Berg⸗ 
arbeiter, Zahlſtelle Zawodzie⸗Bogutſchütz ſtatt, im Reſtau⸗ 
rant bei Herrn Muſchiol. Referent zur Stelle. a 

Siemianowitz. Parteigenoſſen, Arbeiterwohlfahrt, Ge: 
werkſchaftskollegen! Am Mittwoch, den 15. Auguſt, nach⸗ 
1 3 1 . Lokal. Rich⸗ 
terſtraße, eine Mitgliederverſammlung der D. S. ! 
ber Webeitennhälkehrt WERL A Ser Wir ah e 
werkſchaften, ſowie die Ortsgruppen von Byttkow, Mia 
chalkowitz und Eichenau freundlichſt einladen. Ref.: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Mittwoch, den 15. 8 vormit⸗ 
tags 9,30 Uhr, Monatsverſammlung der D. S. A. P. Lokal 
Scholtyſek. Referent: Gen. Matz ke. 

Lipine. Bergarbeiter. Am 15. d. Mts. (Mariä Him⸗ 
melfahrt), vormittags 9 Uhr, findet im Reſtaurant Mora⸗ 
wietz in Lipine eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Bergarbeiterverbandes ſtatt. Referent zur Stelle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 

| drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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